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Die Parole für die nächſten Wahlen. 


Nicht früh genug kann die Aufmerkfamkeit der 
preußiſchen Wähler auf diejenige Frage hingelenkt 
werden, welche vorausſichtlich den Schwerpunkt 
der inneren politiſchen Kämpfe in Preußen bilden 
wird: die Neuordnung der ländlichen Gemeinde⸗ 
verhältniſſe. Es iſt gewiß kein bloßer Zufall, 
daß in dieſen Tagen gleichzeitig in verſchiedenen 
Organen der gemäßigten conſervativen Partei, 

3. B. in dem „Lamb. Correſp.“, in der „Poſt“, 
dieſe Frage genau in derſelben Richtung behandelt 
worden iſt. Bis in die Reihen der Conſervativen 


hinein hat man die Empfindung, daß dieſe Frage 


länger nicht bei Seite geſchoben werden darf. 
Als Graf Fritz Eulenburg in den Jahren 1868 und 
1869 mit Bertrauensmännern der conſervativen und 
liberalen Parteien über die Reform der Selbſt⸗ 
verwaltung berieth, verlangten die Liberalen, daß 
man mit dem Unterbau aller Selbſtverwaltung: 


der Landgemeindeordnung anfangen müſſe. 


Dieſe Forderung ſtieß bekanntlich auf Schwierig- 
keiten. Die Regierung ſowohl wie die Gonjer- 
vativen wollten mit der Kreisordnung beginnen. 
Die Liberalen fügten ſich unter der Vorausſetzung, 
daß ſich die Regierung verbindlich machte, nach 
der Kreis- und Provinzialordnung unmittelbar 
und baldigſt die Landgemeindeordnung folgen 
zu laſſen. Eine ganz beſtimmte dahingehende Er- 
klärung iſt vom Grafen Fritz Eulenburg im 
Jahre 1869 bei der Berathung der Kreisordnung 
im Abgeordnetenhauſe abgegeben worden. Auf 
Fritz Eulenburg folgte das Interimiſtikum Srieden- 
thal. Während deſſelben wurde noch an dem 
Programm, eine Reform der ländlichen Ge- 
meindeverhältniſſe herbeizuführen, feſtgehalten. 
Aber unter den Nachfolgern Graf Botho 
Eulenburg und v. Puttkamer trat daſſelbe 
mehr in den Hintergrund. die Gelbitvermal- 
tungsreform nahm überhaupt einen ſehr lang- 
ſamen Gang. 1 

Zetzt, nachdem die öſtlichen Provinzen, abgeſehen 
von Poſen, mit Kreis- und Provinzialordnung 
verſorgt worden — freilich ſind dabei weſentliche 
Forderungen des Liberalismus unberückſichtigt 
geblieben — tritt die Frage der Landgemeinde⸗ 
ordnung naturgemäß in den Vordergrund. Daß 
hier Hand angelegt werden muß, erkennen auch 
die oben genannten conſervativen Organe an. 
„In der neuen Legislaturperiode — ſo ſchreibt 
die „Poſt“ in den letzten Tagen — iſt das Feld 
frei zur Inangriffnahme neuer auf dem Gebiete 
des Communalweſens hervortretender Aufgaben. 
Unter dieſen ſteht in erſter Linie die beſſere Organi- 
ſation der Träger der communalen Pflichten und 
Rechte auf dem flachen Lande der öſtlichen Pro- 


vinzen. Bas ſelbſtändige Gut und die Zwerg 


Gemeinde, welche neben größeren leiſtungsfähigen 
Gemeinden heute in weiterem Umfange den Unter- 
bau für die nicht von dem Kreiſe übernommenen 
communalen Aufgaben bilden, ſind in dieſer Ge- 
ſtalt weder nach der Seite der Vertheilung der 
Communallaſten, noch nach der der Erfüllung ihrer 
communalen Aufgaben genügend. Die Reform 
iſt um fo dringlicher, als das Geſetz wegen Er- 
leichterung der Volnksſchullaſten die alsbaldige 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht auf der 
Grundlage des verfaſſungsmäßigen Communal⸗ 
princips um ſo unabweisbarer macht. Ebenſo iſt 
der Plan, mit der Ueberweiſung von Grund- und 
Gebäudeſteuer in der laufenden Seſſion einen 
praktiſchen Anfang zu machen, weſentlich an der 
Schwierigkeit geſcheitert, welche aus dem Mangel 
einer die ſelbſtſtändigen Güter einſchließenden 
communalen Organifation des flachen Landes ſich 
ergeben. Ob dieſe Organiſation dem Schul- 
dotationsgeſetz zweckmäßig vorauszugehen habe, 
oder ob ſie nicht beſſer mit dieſem zu verbinden 


ſein würde, mag zur Zeit unerörtert bleiben. 
So viel iſt aber ſicher, daß es hoch an der Zeit 
iſt, endlich mit der Reform ernſtlich den Anfang 
zu machen, und daß ſich die Staatsregierung eine 
gerade im conſervativen Intereſſe ſehr zu be- 
klagende ſchwere Unterlaſſungsſünde zu Schulden 
kommen laſſen würde, wenn ſie jetzt, nachdem 
die Kreis- und Provinzialordnungen zum Abſchluß 
gelangt find, nicht ohne Verzug dieſelbe in Angriff 
nähme.“ 1 
Diefe letzten geußerungen hat auch die officiöſe 
„Nordd. Allg. 3tg.“ abgedruckt, ohne eine Be- 
merkung hinzuzufügen. In ähnlichem Sinne 
äußert ſich der „Famb. Correſpdt.“ in einem be- 
fonderen leitenden Artikel. Er verlangt außerdem 
die Aufnahme der Reform der directen Steuern 
in den Arbeitsplan für die nächſte £egislatur- 


die Frage: welche Reform der ländlichen 
Gemeinde- und Steuerverhältniſſe wir von einem 
ähnlich wie jetzt zuſammengeſetzten, im Verein 
mit dem Miniſterium Puttkamer arbeitenden Ab- 
geordnetenhauſe zu erwarten haben, müſſen ſich 


periode. 


jetzt vornehmlich die ländlichen Wähler und ins⸗ 


beſondere der mittlere und kleine Grundbeſitz 
beantworten. Das um ſo gründlicher, als ſie im 
Herbit für 5 Jahre auf die eigene Mitwirkung 
verzichten und für dieſen langen Zeitraum die 
Entſcheidung in die Kand der von ihnen zu 
wählenden Vertreter zu legen haben. 5 

Welcher Art die Gelbftverwaltung fein würde, 
wenn ſie von einer Majorität für Puttkamer 
formulirt würde, hat man bei den Areisord- 
nungen noch jetzt geſehen, z. B. bei derjenigen 
für Schleswig-Kolſtein, welche unter Bedingungen 
zu Stande gekommen iſt, die ſelbſt der „Poſt“ 
nicht gefallen, welche darüber ſchreibt: 

Auch bei Berathung der Kreis- und Provinzialord- 
nung für Schleswig⸗Kolſtein iſt neben der Frage, ob 
in den Kreiſen Tondern und Schleswig nach dem 


Muſter der benachbarten Weſtkreiſe von der Bildung 


eines a ee des großen Grundbeſitzes 
ganz abzufehen ſei, eigentlich ernſtlich nur die 
Vorausſetzung erörtert worden, unter welcher 


der Oberpräſident gegen den Vorſchlag des Kreis. 
tages commiſſariſche Amtsvorſteher zu beſtellen befugt 
fein ſoll. Und zwar hierbei wiederum nur, ob die Zu⸗ 
ſtimmung des Provinzialraths durch den Miniſter des 
Innern ſolle ergänzt werden können. die Frage iſt 
von geringer praktiſcher Bedeutung und es wäre des⸗ 
halb im Intereſſe des gebeihlihen Functionirens der 


neuen Einrichtungen erwünſcht geweſen, wenn dem auf 


letz 


Bejeitigung dieſer Ergänzungsbefugniß gerichteten An- 
trage fämmtlicher Abgeordneten der Provinz hätte ent⸗ 
ſprochen werden können. 

Alfo ſelbſt ein conſervatives Blatt ſpricht ſein 
Bedauern über die Beibehaltung der miniſteriellen 
Ergänzungsbefugniß, dieſe Verkümmerung der 
Selbſtverwaltung, aus, gegen welche außer den 
Freiſinnigen auch Angehörige der national 
liberalen und freiconfervativen Partei proteſtirten. 

Als die Selbſtverwaltung auf die Tagesordnung 
geſtellt wurde, da lautete allgemein die Parole 
dahin, eine ganze Reihe von Aufgaben müſſe den 
Organen der Selbſtverwaltung überlaſſen und die 
Centralſtelle möglichſt wenig behelligt werden. 
Fürſt Bismarck hat dieſen Grundſatz in mehreren 
ſeiner Reden ſelbſt betont. Bei der Durchführung 
der entſprechenden Geſetze iſt es aber ganz anders 
gekommen. Auch bei dem Schullaſtengeſetz, welches 
gegenwärtig noch den Landtag beſchäftigt, wurde 
der Antrag ev Zedlitz, welcher das Communal⸗ 
princip zur Baſis machen wollte, abgelehnt, und 
die Conſervativen ſtimmten dagegen. 

Es wird den ländlichen Grundbeſitzern, welche 
bisher den Conſervativen am meiſten Verſtärkung 
zugeführt haben, daher vor allem zu empfehlen 
fein, ſich eingehend mit dieſen Fragen zu beſchäf⸗ 
tigen und ſich zu überlegen, wen ſie mit der 
Regelung dieſer ſie ſo nahe angehenden Fragen 


zurückzieht und 


Er 
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rial 4,50 Nik., ert die Poſt bezogen 


betrauen wollen. Das wie der Selbstverwaltung 


haben ſie jetzt noch in der Hand, nachher, wenn 
die Wahlen vorüber ſind, nicht mehr. 


In Sachen Gold gegen Silber. 

Die engliſche Währungs-Commiſſion hat vor 
kurzem über ihre Thätigkeit einen zweiten Bericht 
veröffentlicht, welcher, wie der im vorigen Jahre 
erſchienene erſte Bericht, die Ausſagen einer Anzahl 
vernommener engliſcher Sachverſtändiger und die 
von einigen ausländiſchen Fachmännern erſtatteten 
Gutachten wiedergiebt. Profeſſor Lexis, der ebenſo 
wie Profeſſor Naſſe auf Erſuchen der Commiſſion 
ſelbſt ein Gutachten zu dem neueſten Bande bei- 
geſteuert hat, unterwirft die Ergebniſſe der bis- 
herigen Arbeit der Commiſſion in den Conrad'ſchen 
Jahrbüchern einer eingehenden Beſprechung, 
welche, wie der Reichstagsabgeordnete Dr. Bam- 
berger in der „Nation“ urtheilt, das Mufter einer 
zuſammenfaſſenden und dabei alle zur Entſcheidung 


ſtehenden Einzelfragen ſcharf anfaſſenden Dar- 


ſtellung iſt. die haupfſächlichen Ergebniffe, zu welchen 
Prof. Lexis gelangt, faßt Dr. Bamberger in zwölf 
Punkten zusammen, aus denen hier die folgenden 
hervorgehoben ſeien: 

1. Die Production von Silber iſt in fort- 
währendem anſehnlichen Zunehmen begriffen die 
von Gold iſt im Stillſtand mit ſchwachem Rück- 
Dagegen hat ſich in der Art der Gold- 
gewinnung allmählich die bedeutungsvolle Der- 
änderung Bahn gebrochen, daß die Ausbeute ſich 
immer mehr von den Anſchwemmungslagern 
im bergmäßigen Betrieb aus 
Quarzgeſtein ihre Nahrung findet. Diejer Umſtand 
verſpricht einen viel ſtetigeren Fortgang der Gold- 
production, als unter den früheren Bedingungen 
— eine Wendung der Dinge, welche übrigens 


Dr. Bamberger ſchon im Jahre 1877 in einer 


Polemik gegen Profeſſor Süß, geſtützt auf die 
auſtraliſchen Berichte, vorausgeſehen. Es kommt 
hinzu, daß, wie jüngſt eine Denkſchrift des Berliner 
Ingenieurs Adolph Görz nachgewieſen, große Ber- 
beſſerungen in der chemiſchen Behandlung der 
Golderze zu erwarten ſtehen. Auch die deutſche 
metallurgiſche Induſtrie betreibt jetzt nicht nur, 
wie ſchon längere Zeit, die Silberausbeutung über- 
ſeeiſcher Erze, ſondern in ſteigenden und nicht 
mehr ganz unweſentlichen Beträgen die Ausbeute 
des Goldes. 

’ Rückgang der Waarenpreiſe ſeit den 
Mangel an Gold oder aus dem Fallen des Silber- 
preiſes zu erklären. Nur in einem beſtimmten 
Falle, bei der Ausfuhr aus Indien, trifft dies zu 
einem Theile zu. Jener Preisfall der Waaren iſt 
zum allergrößten Theil auf Rechnung der ver⸗ 
minderten Kerſtellungskoſten und vergrößerten 
Zufuhrquellen der Waaren zu ſetzen, mit anderen 
Worten des Steigens der Cultur. Dabei ſpielt 
eine ganz hervorragende Rolle die Herabminde⸗ 
rung der Schiffsfrachten und die Erleichterung 
der Handelscorreſponden; durch die überſeeiſchen 
Telegraphen, welche von der Aufftapelung großer 
Vorräthe entbindet. 

3. Es iſt nirgends der Beweis geliefert, daß es 
im Verkehr an Geld zur Begleichung der Umſätze 
fehlt. Der conſtante niedrige Stand des Zinsfußes 
iſt eine der Thatſachen, auf die man ſich dabei 
mit Recht als beweisgiltig ſtützen kann. 

4, Eine künſtliche Erhöhung des Silberwerthes 
auf dem Wege von Münzverträgen würde ihre 
beabſichtigte Wirkung verfehlen. Das Verhältniß 
von ungefähr 20 zu 1, wie es ſich allmählich 
herausgebildet hat, würde im Verkehr in einem 
dauernden Goldagio zum Ausdruck kommen, 
wenn die Geſetzgebung das von 15½ zu 1 vor- 
ſchriebe. Es iſt höchſt zweifelhaft, ob ſelbſt das 
unwahrſcheinliche Gelingen einer ſolchen künſtlichen 


Villa Warthofen. verbolen. 
34 Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


Sie hält vor dem Seedanger Haufe. Ein Reit- 
knecht, der von den Ställen her herbeieilt, nimmt 
ihr das pferd ab. Als ſie im weiten Flur ſteht, 
hämmert ihr Herz fo ſtürmiſch, daß es ihr fait 
den Athem benimmt. Dort iſt die Thür zu ſeinem 
Arbeitszimmer — ſoll ſie klopfen — ſoll ſie leiſe 
öffnen und eintreten? — Was wird er ſagen? 
— Wird er Derſtändniß für ihren Schritt 
haben, oder wird ſie Befremden, wohl gar 
Mißbilligung in feinen Mienen leſen müſſen? 
Aber nur einen Augenblick währt ihr Be- 
denken. Wenn er ſie liebt wie ſie ihn, dann 
wird er ſie ohne Worte verſtehen, dann wird er 
begreifen, daß ſie nicht anders handeln konnte — 
daß eine Macht, ſtärker als ſie, ſie zu ihm trieb, 
ihm zu ſagen: Kier bin ich, ich bin dein! Und 
er liebt ſie, jetzt weiß fie es — ſeitdem fie ſich 
ſelbſt erkannt hat, iſt es ihr wie Schleier von den 
Augen gefallen. Jetzt verſteht ſie ihn — jetzt 
weiß ſie ſeine Blicke, ſein Lächeln, ſeine ſtolze und 
zarte Zurückhaltung zu deuten. O, in allem 
feinen Thun iſt er edel, groß und gut, und fie 
liebt ihn — ſie liebt ihn bis zum Aufgeben des 
eigenen Ichs — grenzenlos — bis über den Tod 
hinaus! — NE 

Ein Geräuſch hinter ihr rüttelt fie auf. Im 
Rahmen einer Thür fteht eine alte Frau in weißer 
Haube und breiter Faltenſchürze, augenſcheinlich 
die Haushälterin. 

„Sit der Herr Landrath zu Haufe?” Das 
ſollte ganz ruhig, ganz unbefangen klingen, aber 
es kommi gepreft aus ihrer Bruſt herauf, wie 
der Hilferuf einer Ertrinkenden. 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, ſeit einer halben 
Stunde iſt er zurückgekehrt. Seit vier Uhr 
Morgens, ſeit man ihm das Unglück meldete, iſt 


er auf dem damm bei den Arbeitern geweſen. 
Wollen Sie nicht hier in das Bücherzimmer 
treten?“ 

„Iſt er drinnen?“ 

„Nein, aber ich werde ihn benachrichtigen.“ 

„Sagen Sie nicht, wer da iſt — bitte — ſagen 
Sie nur, daß ihn jemand zu ſprechen wünſche — 
dringend — ſogleich!“ 

Die Frau nickt und geht. Und dann ſteht ſie 
in ſeinem Arbeitszimmer, ſich mit beiden Händen 
auf die Lehne eines Stuhles ſtützend, denn ihr lt, 


als müßte ſie umſinken. Sie weiß nicht, wie 


lange ſie gewartet hat, ſie hält den Blick ſtarr 
auf die Thür gerichtet, durch die er eintreten muß; 
wie lange fie aber dieſe Tyüre anſtarrt, ob Minuten 
oder Ewigkeiten — ſie weiß es nicht. Endlich 
Schritte im jenſeitigen immer — die Thür geht 
auf — er ſteht vor ihr! Sie hat in ſeinen 
Mienen leſen wollen, aber es hat ſich ein Nebel 
vor ihre Augen gelegt, in dem ſein Bild ver- 
ſchwindet — ſie hat ſich einige Worte zurecht⸗ 
gelegt, die ſie ihm ſagen will, aber nur ſtammelnde 
Laute kommen über ihre Lippen und endigen in 
einem lauten Schluchzen. Und dann zerrinnt 
alles in Nebel um ſie, die Welt iſt verſchwunden, 
nur Er allein iſt da, Er, der einzige Stützpunkt 
in dem Chaos, das um ſie kreiſt. 

„Das iſt Großmuth, theure Roſa“ — jagt Bruch 
mit bebenden Lippen, als die erſten Minuten 
ſchweigenden Verſtändniſſes vergangen und die 
ſtürmiſche Flut der Empfindung wieder in ihre 
Grenzen eingedämmt war —, eine zugleich könig⸗ 
liche und echt weibliche Großmuth!“ 

„Nicht Großmuth — Liebe!“ 

„Und wenn es doch eine Täuſchung iſt — wenn 
Du inne wirſt, daß das Gefühl, das Du jetzt für 
ewig und unvergänglich hältſt, nicht ſtark genug 
iſt, Dein Lebensglück zu tragen?“ 

„O, zweifle nicht — laß mich meinen Irrthum 
nicht fo ſchwer büßen! Schon ſeit jenem Sturm- 
abend habe ich geahnt, was mir heute zur Gewiß⸗ 


heit geworden iſt. Sieh mir in die Augen, und 
dann verſuche, ob du den Muth haſt, zu ſagen: 
Ich glaube Dir nicht!“ 

Große Thränen ſtehen in ihren Augen, und 
als fie zu ihm aufblickt und wie im Nebel vor ſich 
ſein Geſicht ſieht, auf dem die letzten Stunden 
Spuren der Sorge und des Kummers zurück- 
gelaſſen haben, da kommt die Zärtlichkeit des 
Weibes über ſie, und ſie ſchlingt ihre Arme um 
ſeinen Kals und drückt ihre Augen an ſeine 
Wange. 

„Ich glaube Dir — Deine Liebe iſt das größte 
Gut meines Lebens — aber, Rofa — es iſt jetzt 
das einzige! Die Ungleichheit, die ſchon früher 
beſtand, iſt jetzt größer geworden. Noch kann 
ich meinen Verluſt nicht überſehen, aber ich 
fürchte, er wird ſich nicht allein auf materielle 
Güter beſchränken. und mir kommt das Be- 
denken, ob es recht iſt, dein reiches, junges 
15 85 an das meine zu knüpfen in einem Augen- 

i e — 7 

„Und daran kannſt Du denken, wenn ich Dir 
ſage, daß ich Dich liebe?“ unterbrach ſie ihn, und 
unter den Thränen brach ſchon wieder das 
Lächeln hervor, das der Sonnenſchein ſeiner 
kommenden Tage werden ſollte. „Kannſt Du 
mein Leben von dem deinen trennen? Wir beide 
find eins, und du millft eine Scheidewand 
machen zwiſchen dem Mein und dem Dein! — 
Was ſagſt du: Gewiſſen? O, Dein Gewiſſen 
follte dir ſagen, daß es ungroßmüthig iſt, ein 
armes Mädchen um ihres erbärmlichen Geldes 
wegen, das ſie nicht erſehnt und zu dem ſie nichts 
gethan hat, ſo lange um Deine Liebe bitten zu 
laſſen!“ 

Draußen fuhr ein Wagen vor, und nachdem 


Roſa haſtig ihre Thränen getrocknet, trat ſie Land 


in Hand mit Bruch den Kommenden entgegen. 
Es waren die Stiftsdame und der Gerichtsrath, 
welchen letzteren Fräulein v. Baringen unterwegs 
getroffen und, da ihr Ziel daſſelbe war, zu ſich 


Der Rü i ia 
n zehn oder fünfzehn Jahren iſt nicht aus 
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Lebung des Silbers die Waarenpreiſe wieder 
dauernd heben würde. 

5. Auf keinen Fall iſt auch nur hupothetiſch an 
eine völkerrechtliche Vereinbarung zur Feſtſetzung 
des Werthverhältniſſes von Gold und Silber zu 
denken ohne den Zutritt Großbritanniens und 
ohne einen Verzicht auf das frühere Verhältniß 
von 1 zu 15½. 

6. Bei der Unterſuchung der Frage, ob die 
Goldproduction dem Bedürfniß der Welt nach 
Gold für Schmuckſachen und Münzen genüge, 
kann nicht genug die Wichtigkeit der Thatſachen 
in den Vordergrund gezogen werden, aus denen 
hervorgeht, wie die Bervollkommnung der Ver- 
kehrsbeziehungen immer mehr die Baarzahlungen 
entbehrüch macht und an deren Stelle die Aus- 
gleichung im Wege der Rechnung ſetzt. Dazu 
tritt noch die durch die vermehrten und ver- 
ſtärkten Verkehrsmittel gefteigerte Schnelligkelt 
des Umlaufs der Geloſtücke. 

Dieſe Schlußfolgerungen ſind um fo bemerkens- 
werther, als Profeſſor Lexis principiell früher 
geneigt war, den bimetalliſtiſchen Forderungen 
zuzuſtimmen, nunmehr aber im Verlauf um- 
faſſender und gewiſſenhafter Forſchung praktiſch 
zu einem Ergebniß gekommen iſt, mit welchem 
ſich Dr. Bamberger, wie er in dem erwähnten 
Kufſatze bemerkt, wenn auch nicht ohne einigen 
Vorbehalt, doch im weſentlichen in Ueber ⸗ 
einſtimmung befindet. Unter dieſe Vorbehalte 
fällt insbeſondere der ſchließlich von Profeſſor 
Lexis gemachte Vorſchlag, wie die großen Staaten 
der Welt unter Nachahmung des von einzelnen 
Induſtrien gegebenen Beiſpiels dazu gelangen 
könnten, eine Art von Coalition zur Febung oder 
Haltung des Silberpreiſes zu bilden — ein, ge- 
linde geſagt, gewagter Vorſchlag, der nach fo viel 
ſcharfſinnigen und praktiſchen Auseinander- 
ſetzungen etwas Ueberraſchendes hat. 


Deulſchland. f 

* Berlin, 12. Mai. Der Cultusminiſter empfing 
am 2. d. M. eine Deputation des engeren Aus- 
ſchuſſes des 7. deutſchen Lehrertages, welcher 
Pfingſten d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfindet. Es 
wurde dem Minifter die Bitte vorgetragen, den 
preußiſchen Delegirten, um ihnen die vollſtändige 
Theilnahme an den Verhandlungen zu ermög- 
lichen, einen entſprechenden kurzen Urlaub nach 
Pfingſten zu gewähren. Wie die „Pädagogiſche 


Itg.“ berichtet, 1 15 die Dertreter der Lehrer- 


ſchaft, nachdem ſich der Kerr Miniſter eingehend 

über die Aufgabe des Lehrertages und der damit 
verbundenen Delegirtenverſammlung unterrichtet 
hatte, ein wohlwollendes Entgegenkommen. 

* [Die Kaiſerin] hat, nach der „Poſt“, den 
Abgeordneten Landrath Jacobs zu Landsberg 
empfangen und eine zur Erinnerung an die Ab- 
wendung der diesjährigen Waſſersgefahr im 
Landsberger Kreiſe geprägte denkmünze, ſowie 
einen Vortrag über die Lage der Nothleidenden 
entgegengenommen. 

* Kanzler und Zar.] Die „Boll. Ztg.“ ſchreibt: 
Ueber den Gedanken einer bejonderen Aus- 
zeichnung des deutſchen Reichskanzlers durch den 
Kaiſer von Rußland find neuerdings von Peters- 
burg aus Mittheilungen verbreitet worden, deren 
auffälliger Inhalt eine gewiſſe Bedeutung durch 
den Umſtand findet, daß ruſſiſche Blätter keinen 
Anſtand nehmen, ihn, wenn auch mit Zurück- 
haltung, zu veröffentlichen. In jenen Petersburger 
Mittheilungen hieß es: 

„ . . Die bulgariſche Frage ſchläft gleich allen den 
anderen unterſchiedlichen Balkanfragen ruhig weiter; 
ſogar die jüngſte ſerbiſche Miniſterkriſe hat hier, troß- 
dem ihr der Schein eines Miherfolges der ruſſen⸗ 
freundlichen Strömung in Serbien innewohnt, durchaus 
kalt gelaſſen. Nur ein Gedanke vermochte in letzter 
Zeit in den hieſigen politiſchen und diplomatiſchen 


in den Wagen genöthigt hatte. An den Thränen⸗ 
ſpuren auf Roſas Wangen und an dem bleichen, 
erregten Geſicht Bruch's hätte die Dame das Ge⸗ 
ſchehene errathen, auch wenn Roſa's ſtammelnde 
Worte es nicht kundgethan hätten. 

„O, liebſtes Kind“, flüſterte ſie, als fte ſie in 
ihre Arme zog und küßte, „ich ſehe, daß ich zu 
ſpät komme, gerade das habe ich verhindern wollen! 
Ich kann nicht zugeben, daß Sie in einem groß- 
müthigen Irrthum — 

„Auch Sie kommen mir mit dem verhaßten 
Worte: Großmuth! — Ich will das Wort nicht 
hören — ich bin nicht großmüthig — ich will es 
nicht ſein! — Ich bin nichts als ein kleinmüthiges 
armes, gan; gewöhnliches Mädchen, das nichts 
hat, nichts haben will als nur ihre große, tiefe, 
unvergängliche Liebe zu dem beiten und herr- 
lichſten aller Menſchen!“ i 

„Aber, liebes Kind, wie iſt dies denn ſo ſchnell 
gekommen? Sie haben doch immer gejagt —“ 

„Es iſt garnicht ſchnell gekommen, im Gegen- 
theil, es iſt langſam und ſtill in mir gewachſen, ſo 
heimlich und leife, daß ich es ſelbſt nicht ahnte, 
Erſt dieſes große Unglück hat das Verborgene zu 
Tage treten laſſen. Erlaſſen Sie mir, mehr 
darüber zu ſprechen! Aber daß gerade Sie, von 
der ich gehofft hatte, Sie würden mich gern als 
Verwandte begrüßen —“ 

Die alte Dame war beſiegt. Ihrer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit war Genüge geſchehen, ſie konnte ſich 
jetzt rückhaltlos ihrer Freude überlaſſen. 

„O, Kinder“, ſagte fie, die Hände des jungen 
Paares in den ihrigen haltend, „jetzt will ich Euch 
gern geſtehen, daß dies ein heißer Wunſch von 
mir war. Ich ſehe reiches Glück für Euch Beide 
voraus! Ich wünſche und hoffe — —“ 

Welches Familienfeſt, und ſei es das froheſte, 
ſpielt ſich ohne Thränen ab! In dieſem Falle war 
es die Stiftsdame, die ſie am reichlichſten weinte; 
aber auch des alten Freundes Augen waren hinter 
der Brille feucht, als er die Kände der Verlobten 


1 


Kreiſen eine tiefgehende Bewegung her vorzurufen: die 
beabſichtigte Erhebung des deutſchen Kanzlers in den 
ruſſiſchen Fürſtenſtand. die Thatſache, daß die 
Möglichkeit einer ſolchen hohen Auszeichnung 
des deutſchen Staatsmannes durch den Zaren 
ins Auge gefaßt und in politiſchen Kreiſen ernſtlich 


discutirt wird, iſt von augenfälliger hoher Bedeutung. 


Sie iſt nicht allein charakteriſtiſch dafür, wie ſehr ſich 
gegenwärtig Fürſt Bismarck 
erfreut, ſondern fie beweiſt auch, daß man in Rußland 
entſchloſſen iſt, mit Deutſchland gute Nachbarſchaft zu 
halten. Ich habe ſogar guten Grund, 


zum Zwecke 


land. 


Deutſchland au 
Folge 


eines Präcedenzfalles nicht ermangeln, 
Präcedenzfalles, wo dieſe 


dem Marſchall Radelzky, 
Feldmarſchall ad honores, 
Fürſt war.““ ; 


keinen anderen Werth, 
Urſprungs befigen. 


ur Wahlprüfung. ] Bisher war es im Ab- 
di aben es der 
langjährige Vorſitzende der Wahlprüfungs-Com- 
und die Vor- 
ſitzenden der Abtheilungen bisher ſtets fo gehalten, 
daß der Referent für eine Wahlprüfung in der 
Regel der Gegenpartei des gewählten Candidaten 
angehörte. Bei der Wahlprüfung in Elbing- 
Marienburg iſt nur der Correferent ein frei⸗ 
ſinniger Abgeordneter. Auch bezeichnend für die 


geordnetenhauſe Sitte, wenigſtens 


miſſion, Sehr. v. Heereman, 


herrſchende conſervative Partei! 


* [Die Goldprägungen in der Berliner Münze] 
werden nach Kräften beſchleunigt. Wie bereits 
früher mitgetheilt, ſollte zunächſt ein Quantum 
Zwanzigmarkſtücke im Betrage von 20 Millionen 
zur Ausprägung gelangen; indeſſen find. bereits 
weitere größere Aufträge eingegangen. Für die 
Zehnmarkſtücke ſowie für die Fünf- und Zwei⸗ 
markſtücke ſind die nöthigen Stempel bereits in 
Angriff genommen. Obgleich der Kopf ſelbſt nach 
dem urfprünglichen Modell mit der Copirmaſchine 
vergrößert bezw. verkleinert wird, ſo nimmt die 
Anfertigung der Prägeſtempel ſelbſt doch geraume 
f bis zur Ausprägung 
anderer Münzſorten mit dem Bildniß des Kaiſers 
Friedrich doch noch einige Wochen vergehen können. 

* [Die deutſch-oſtafrikaniſche Plantagen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft! hat eine Erhöhung von ½ Million 


Zeit in Anſpruch, ſo da 


Mark Grundkapital beim Handelsgerichte ein- 
tragen laſſen und damit den früher gefaßten 
Beſchluß, das Actienkapital bis auf 2 Millionen 


Mark zu vergrößern, zur Ausführung gebracht. 


Iz3u den deutſch⸗ſerbiſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen.] Bisher hat auf dem ſerbiſchen 
Markte der öſterreichiſch-ungariſche Fandel ſolches 
Uebergewicht gehabt, daß alle anderen Staaten 
und nicht zuletzt Serbien ſelbſt dieſes faſt mono⸗ 
poliſirende Uebergewicht als einen Mißſtand be- 
klagt haben. Nach belgiſchen Conſulatsberichten 
hätte im Jahre 1886 die Einfuhr Serbiens einen 
Werth von 51 Mill. Frcs. gehabt, woran Defterreich- 
Ungarn mit 36, England mit 4, Frankreich mit 2½, 
Deutſchland mit2, Amerika mit 1½, Rumänien mit!, 
Rußland mit0,7 Millionen Francs betheiligt geweſen 
ſeien. Mit der Eröffnung der Orientbahnanſchlüſſe 
nach Salonicht und Konſtantinopel wird indeß 
Serbien in den Stand geſetzt, ſich der verkehrs- 
politiſchen Umarmung durch Defterreih-Ungarn 
entreißen und auf dem Seewege auch mit anderen 
Staaten unmittelbar verkehren zu können. Will 
auch der deutſche Kandel daraus Nutzen ziehen, 
lo wird er vor allem dem Verkehr mit Salonichi 
größere Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. 

Pyſen, 11. Mai. Zu der Enthüllungsfeier und 
dem Beſuche des Kronprinzen beginnt die pol - 
niſche Preſſe bereits Stellung zu nehmen. der 
„Goniec Wielk.“ ſagt: „Es giebt unter den Deut- 
ſchen naive Leute, welche meinen, daß die Polen 
bei dieſer Gelegenheit ebenſo gern nach Poſen 
eflen werden, wie beim Beſuche der Kalſerin 

ictoria. Sie könnten ſich täuſchen!“ der „Oren⸗ 
downik“ meint, daß es ſich bei der Enthüllungs- 
feier für die Ddeutſchen offenbar um eine 
Demonſtration handele, da ſie ſich ſonſt nicht 


der Gunſt des Zaren 


! anzunehmen, 
Daß der gegenwärtig zwiſchen Berlin und Petersburg 
ſtattfindende lebhafte Meinungsaustauſch nichts Geringeres 
hat, als die Wiederherſtellung des alten 
freundſchaftlichen Berhältniffes der beiden Reiche auf 
Grund der Verpflichtungen Rußlands zur Neutralität 
für den Fall eines Angriffes Frankreichs auf Deutſch⸗ 
In jedem Falle werden die Bemühungen des 
Petersburger Cabinets in dem Sinne eines engenkinſchluſſes 
an Deutſchland um ſo eifriger fortgeſetzt, als man hier be- 
ſtimmt annimmt, daß die endailtige Verſtändigung mit 
x die Erzielung eines guten Ginver- 
nehmens mit Oeſterreich-Ungarn zur ſicheren und nahen 
D haben muß. Die Verleihung des ruſſiſchen 
Fürſtentitels an den Fürſten Bismarck ſelbſt würde 
und zwar eines 
. Ä hohe Auszeichnung einem 
verdienten öſterreichiſchen Militär zu Theil geworden: 
welcher nicht allein ruſſiſcher 
ſondern auch ruſſiſcher 


Um bei der Sammlung von Stimmungs- 
material, wie ſie jetzt wieder im Gange iſt, nicht 
dem Vorwurf der Einſeitigkeit zu verfallen, lohnt 
es ſich vielleicht, auch auf ſolche Erſcheinungen 
einen Blick zu werfen, ſelbſt wenn ſie einſtweilen 
als den des ruſſiſchen 


darum bemühen würden, daß der Kronprinz nach 
Poſen kommt. Das Blatt jagt: „Für uns Polen 
wird das ein Anlaß zu einer ſtillen Demonſtration 
D haben doch unſer Blut für 
die Größe Deutſchlands vergoſſen, und jetzt haben 
wir dafür ſogar nicht einmal polniſchen Sprach- 


ſein; denn auch wir 


unterricht in der Schule!“ 


Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 11. Mai. 


erklärte, er könne die Rückkehr der Königin nach 
Belgrad aus politiſchen Gründen nicht geſtatten. 
Dieſe plötzliche Entſcheidung ift um fo auffallender, 


als Kaiſer Franz Joſeph und Aalnokn der Königin 
von Serbien geſtern längere Beſuche abftatteten. 


England. 
London, 11. Mai. [Oberhaus.] Der Herzog 


von Cambridge nimmt das Wort, um die Autor- 
ſchaft bezüglich eines von dem „Daily Telegraph“ 
heute über den Zuſtand des engliſchen Heeres 
und der engliſchen Flotte gebrachten Artikels 
entſchieden zurückzuweiſen; er könne nur an den 


Erklärungen feſthalten, die er jüngſt vor dem 
Comité des Unterhauſes abgegeben habe, und 


könne dem Gerede nicht beipflichten, daß eine 


eminente Gefahr vorhanden ſei. Lord Salisbury 


ſpricht ſeine große Befriedigung darüber aus, 
daß der Herzog von Cambridge nicht diejenige 
höchſte militäriſche Autorität ſei, auf welcher der 


Artikel des „Dailn Telegraph“ beruhe, und 
proteſtirt gegen die Anſicht, daß die Regierung, 
weil ſie über dieſe Fragen nicht ſpreche, den- 


ſelben auch keine Aufmerkſamkeit ſchenke. Die 
Zuſtände des Heeres und der Flotte ſeien Dinge, 


über welche die größte Zurückhaltung nothwendig 


erſcheine; die Regierung könne der Welt nicht 


Englands Stärke oder Schwäche, nicht die ge⸗ 
troffenen Vorſichtsmaßregeln und die Gegenſtände 
ihrer Sorge enthüllen. Eine Unthätigkeit der Re- 
gierung würde bei der dermaligen Weltlage eine 
ernſte, gefährliche Sache ſein. der Präſenzſtand 
des Heeres habe im Jahre 1884 182 000 Mann 
betragen und ſtelle ſich gegenwärtig auf 212 000 
Mann; die Ausgaben für den Bau und die Ar- 


mirung von Marineſchiffen hätten im Jahre 1884 
4½ Millionen, in dieſem Jahre aber 6½ Mill. 


Pfund Sterling betragen. Der Premier ſprach ſich 
ſchließlich gegen die Gepflogenheit hochgeſtellter 
Offiziere, namentlich General Wolfelens, aus, an 


Orten Angriffe gegen die Regierung zu richten, 


wo ihnen unmöglich geantwortet werden könne. 
Die Einnahmebudget-Bill wurde in dritter Leſung 
angenommen. (W. T 


0 
London, 11. Mai. Die oberſte Militärbehörde 


ſoll in heutiger Berathung, wie man der „Kreuz- 
Sig.” telegraphirt, beſchloſſen haben, dem Parla- 
ment vorzuſchlagen, zwei Armeecorgps ſofort auf 
Kriegsfuß zu ſetzen. — Beſtätigung bleibt abzu- 


warten. 
Italien. 

Rom, 11. Mai. [Deputirtenkammer.] Die Be- 
rathung über die afrikaniſche Politik der Re- 
gierung wurde fortgeſetzt. Bis jetzt ſprachen ſich 
die Deputirten Marſelli, Toscanelli, Fortis, Giuffo 
und Arnaboldi gegen eine Räumung Maſſauas aus. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Papft 
morgen mit dem Empfang der deutſchen Pilger 
zu beginnen, welcher gruppenweiſe erfolgen ſoll. 
Nächſten Sonntag werden die deutſchen Pilger 
der Meile beiwohnen, welche der Papſt jelber 
celebrirt. 

Die Vatikaniſche Kusſtellung wird Ende dieſes 
Monats geſchloſſen. (W. T.) 

Rußland. 

Warſchau, 9. Mai. [Naturaliſirung.] Der 
frühere öſterreichiſche Kammerherr Graf Joſeph 
Potocki iſt vom Kaiſer von Rußland zum Kammer- 
junker ernannt worden. Graf Potocki kam be⸗ 
kanntlich vor einem halben Jahre behufs Beſitz⸗ 
übernahme der großen feiner Familie gehörigen 
Herrſchaften in Wolhynien und Polodien, die ihm 
in Folge des Ausländerukaſes verwehrt war, um 
Naturaliſation in Rußland ein, die er auch ſchnell 
erlangte. In dem analogen Hohenlohe'ſchen Fall 
ſteht die Entſcheidung über die Naturaliſation 
noch aus, obgleich der Sohn des Fürſten Hohen- 
lohe die ruſſiche Staatsangehörigkeit bereits nach⸗ 
geſucht hat. (P. 3.) 


Marokkaniſches Heerweſen. 

Aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Conferenz 
zwiſchen Spanien und Marokko und der geſtern 
von uns gemeldeten Niederlage, welche die kaiſer⸗ 
lichen Truppen von den Rebellen erlitten haben, 
wird die nachſtehende Schilderung über das 
marokkaniſche Heerweſen nicht unmwillkommen fein. 
In Marokko iſt jeder Mann Soldat, obſchon 


ſchweigend in den ſeinen hielt und immer wieder 
von neuem herzlich drückte. 

Aber auf dem jungen Liebesglücke lag es doch 
wie ein Schatten: der Druck des Geſchehenen und 
die Ungewißheit des Kommenden. Und als nach 
der erſten halben Stunde, die dem neuerrungenen 
Glücke geweiht war, der Gerichtsrath mit einigen 
raſchen Fragen, die auf die Urſachen des traurigen 
Vorfalls Bezug hatten, auf ſeinen jungen Freund 
eindrang, brachen die Damen auf. Als Bruch fie 
in den Wagen gehoben hatte und Rofa’s holdes 
Geſicht feinen Blicken raſch entzogen wurde, war 
ihm, als ſei der Sonnenſchein von der Welt ver- 
ſchwunden, und alle feine Sorgen und Kümmer⸗ 
niſſe brachen wieder mit verdoppelter Gewalt 
über ihn herein. 5 


„Und nun ſagen Sie mir kurz, wie dieſes hat 


geſchehen können?“ fragte der Gerichtsrath, als 
die beiden Freunde allein waren. i 

„Das läßt ſich nicht ganz kurz feſtſtellen, lieber 
Freund! Es beſteht ein Widerſpruch zwiſchen den 
Kusſagen des Schleuſenwärters und den vorge- 
fundenen Thatſachen, der erſt aufgeklärt werden 
muß. Der Mann behauptet, die Schleuſe vor 
Ausbruch des Gewitters geöffnet zu haben, weiter 
geuffnet, als gewöhnlich — weit genug, um auch 
dein möglich ſtärkſten Zuſtrom Raum zum Abfluß 
zu gewähren. Wir aber fanden die Schleuſe ge⸗ 
ſchloſſen, als wir uns bis zur Stelle des Damm- 
bruchs durchgearbeitet hatten, und wir konnten 
feſtſtellen, daß gerade dieſer Schleuſenſchluß es 
geweſen, der den gewaltigen Andrang, deſſen 
Folge der Dammbruch war, verurſacht hatte.“ 

„Wer aber hat die Schleuſe geſchloſſen?“ 

„Das frage auch ich!“ 

„Iſt der Schleuſenwärter zuverläſſig?“ 

„Bisher hat er ſich ſtets fo erwieſen!“ 

„Kann ihn vielleicht die Furcht, feine Stelle zu 
verlieren, zum Lügner machen?“ 

„Sein Entſetzen, als wir die Schieuſe geſchloſſen 
fanden, war ſo groß, und ſein ganzes Weſen 


trug ſo ſehr das Gepräge der Wahrheit, daß ich 
dieſen Verdacht als ausgeſchloſſen erachte.“ 

„Wir müſſen alſo die Möglichkeit ins Auge 
faſſen, daß ein anderer in ſeiner Abweſenheit die 
That verübt hat.“ 

„Aber wer, der ſich die Folge klar macht, 
könnte dies thun?“ 2 

re der gerade dieſe Folgen herbeiführen 
wollte.“ 8 

Bruch hob raſch den Kopf und blickte dem 
Freunde ins Geſicht. El 

„Ich kenne niemand, der dieſer Schändlichkeit 
fähig wäre“, fagte er nach einer Pauſe. 

„Ich kenne wohl jemand — aber ich will dem 
Derdacht nicht Raum geben, ehe ich Beweiſe habe.“ 
Wieder entſtand eine Pauſe, dann ſagte Bruch: 

„Ich weiß, daß er ein ſchlimmer Geſelle iſt und 
im Zorn manche brutale Handlung begangen hat, 
aber einer mit Ueberlegung und kaltem Blute 
verübten Ruchloſigkeit möchte ich ihn doch nicht zeihen.“ 

„Er iſt bis zur Sinnloſigkeit — bis zum wahn⸗ 
witzigſten Menſchenhaſſe verbittert. Gegen Sie 
hat er noch einen perſönlichen Groll — haben 
Sie mir nicht erzählt, daß Sie ein Rencontre mit 
ihm gehabt haben, in dem er den Kürzeren ge⸗ 
zogen hat?“ 

Jal, | 
„Das allein iſt ſchon Grund, Sie zu hafjen. 
Sie find aber noch außerdem Urheber des Rieſel⸗ 
werks und haben es durchgeführt gegen ſeinen 
Willen und ohne ihn. — Wir müſſen die Augen 
offen halten. Zwar wird das Unglück dadurch, 
daß wir ihn der That überführen, nicht ungeſchehen 
gemacht, aber der Vorwurf einer mangel- oder 
fehlerhaften Conſtruction oder einer Nachläſſigkeit 
in der Handhabung — ein Vorwurf, den man 
Ihnen nicht erſparen würde — würde hinfällig. 
Ich werde ihun, was meines Amtes iſt, und zu 
einer Verhaftung ſchreiten, ſobald ſich mein Ber- 
dacht beſtätigt. Seien Sie guten Muthes, lieber 
Freund!“ 3 ’ (Schluß folgt.) 


5 Die Bemühungen, eine Ver- 
ſöhnung zwiſchen dem ſerbiſchen Königs paar 
herbeizuführen, find, wie man der „Bresl. Itg.“ 
meldet, als geſcheitert anzuſehen. König Milan 


„ 


die Marokkaner die Wehr- und Waffenpflicht 
Es herrſcht 


ganz anders auffaſſen, wie wir. 
nämlich in dieſem Reiche beſtändig Krieg; Krieg 
der Regierung gegen die Unterthanen, der unter⸗ 


thanen gegen die Regierung, der Raffe gegen die 


Raſſe, der Stämme gegen Stämme, Krieg des 
Einzelnen gegen den Nächſten; darum geht jeder- 
mann bewaffnet, während der Gultan oder 
Kaiſer die Machtbefugniß hat, alle Waffentragen⸗ 
den zum Kampfe aufzurufen. Dagegen giebt es 
in Marokko keine Truppe, welche nach 
europäiſchen Anſchauungen Anfpruh auf den 


Namen eines organiſirten Körpers machen kann; 


wohl aber exiſtiren ſtändig beſoldete oder im 
Lehensverband ſtehende Corps zum Schutze des 
Herrſchers und zur aufrechthaltung feiner 
Autorität gegen innere und äußere Feinde. 
Dieſe Corps ſind, wie wir einem Artikel der 
„Münchener Nachr.“ entnehmen: An 
„Die ſchwarze Garde“ (Bocharie, Moros del 


Rey), urſprünglich aus geraubten und gekauften 


Negerſklaven und jetzt aus Nachkömmlingen der- 
ſelben zufammengejeßt. Pferde, Waffen, Kleidung 
und Sold erhalten fie vom Kaiſer, der fie vor- 
zugsweiſe als Ehren- und Sicherheitswache ver- 
wendet und dem ſie unbedingt ergeben ſind. 
Ihre Zahl wird übereinſtimmend auf 15- bis 


18 000 Mann angegeben. 


„Linientruppen“ (der „Akſa“), Leute, die ſich 
freiwillig anwerben laſſen und dann ihr ganzes 
Leben lang Soldat bleiben müſſen. Sie ſollen 
den Kern bilden für eine nach europäiſchem 
Muſter zu bildende Armee, die mit dem Namen 
„Niſam“ bezeichnet wird. Im Jahre 1860 betrug 
die Stärke des „Akſa“ 5- bis 6000, die des 
Niſams 4000 Mann. 


„Provinzialtruppen“ (machſen, auch Magzem). 


Dieſe Art Soldaten werden aus den verſchiedenen 


Provinzen und Stämmen entnommen, und theils 
verrichten fie Dienſt bei den Gouverneuren oder 
Chefs, theils leben fie zu Haufe bei ihren Familien. 
Alle männlichen Mitglieder der Familie ſind zum 
Soldatendienſt verpflichtet; dafür ſind ſie im Genuß 
von Staatsländereien und frei von allen Abgaben. 
Im „Atlas de la guerra de Africa“ iſt ihre Stärke 
auf 25 000 Mann geſchätzt. 

An dieſe als „regulär“ zu betrachtenden Truppen 
corps lehnt ſich im Krieg „das irreguläre Auf- 
gebot“ (der „OGhum“) an, deſſen Stärke ſich ſtets 
nach der Wichtigkeit der Kriegsfrage richtet. Die 
Bewaffnungs- (Geſchütz- und Seftungs-) Verhält- 
niſſe Marokkos erinnern daran, daß die Marokkaner 
heute noch auf derſelben Entwickelungsſtufe ſich be- 
finden, auf der ſie vor 800 Jahren ſtanden. Die 
ſeinerzeit ſo gefürchtete Kriegsflotte der Moresken 
aber beſteht nicht mehr. 

Wennſchon jede ziffermäßige Angabe für ein 
Reich in Zweifel gezogen werden kann, in dem ſich 
niemand mit Statiſtin beſchäftigt und wo der 
Herrſcher ſelbſt nicht weiß, über wie viele Unter- 
thanen er regiert, dann iſt die Frage, wie hoch 
die Anzahl feiner Streiter ſich überhaupt belaufen 
könne, wohl am ſchwerſten zu beantworten. Be- 
zügliche Schätzungen beſagen, daß, wenn der Kampf 
um den Beſitz des Landes ausgekämpft würde, 
immerhin 500 000 marokhanifche Krieger nieder- 
zukämpfen wären. Es erſcheint dieſe Zahl nicht 
zu hoch gegriffen für die Bevölkerung Marokkos, 
die von europäiſcher Seite auf 4 bis 5 Millionen 
geſchätzt wird, und doch wäre die Gtreiterzahl 
nicht ſo furchtbar anzuſehen, wenn man die 


primitive Bewaffnung und Kampfweiſe der afrika- 
niſchen Völker in Betracht zieht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 12. Mai. Unſer A-Correfpondent be- 
richtet: Auch heute lauten die Nachrichten aus 
Charlottenburg recht erfreulich. Der Kaiſer hatte 
eine gute Nacht und fühlte ſſich heute Morgen 
ausgeſprochen wohl, konnte frühzeitig das Bett 
verlaſſen und brachte den Tag über ohne An- 
ſtrengung theils auf dem Sopha, theils im Lehn- 
ſtuhl zu. Der Kaiſer beſchäftigt ſich meiſt mit 
Lektüre, nimmt indeſſen auch die regelmäßigen 
Vorträge entgegen und erledigt die wichtigſten 
Regierungs- Angelegenheiten. Der Kaiſer hat fi 
wiederholt faſt ohne Unterſtützung durch die 
Zimmer bewegt, der beſte Beweis dafür, daß die 
Kräfte ſich weſenklich heben. Auch der Appetit 
kehrt zurück, und die ſorgſam erwogene Diät 
thut, wie aus der Umgebung des Kaiſers ver- 
lautet, ihre Schuldigkeit. Die Aerzte beklagen 
ungemein die ausnahmsweiſe kalte Witterung, 
welche es noch unmöglich macht, den Kaiſer der 
freien Luft auszuſetzen. Das gegenwärtige Befinden 
des Monarchen 
frühere Pläne wieder aufnehmen. Die Reiſe 
der Kaiſerin in die überſchwemmten Ge- 
biete der Nogat ſoll in 
Tagen erfolgen. Man ſpricht vom nächſten 
Dienſtag, doch bleibt die Beſtätigung abzuwarten. 
Dieſe guten Nachrichten über das Befinden des 
Kaiſers werden noch durch folgendes officiöſe 
Telegramm beſtätigt: - : 

Berlin, 12. Mai. (W. T.) Der Kaiſer hatte 
einen recht guten Tag. Das Gehen gelang beſtens, 
der Zuſtand iſt fieberfrei. e 


Des weiteren ging uns noch Nachts folgendes 


Privat-Telegramm zu: Berlin, 12. Mai. Auch den 
heutigen Tag brachte der Kaiſer ziemlich gut zu. 
Er verſuchte wieder einige Schritte mit Unter- 
ſtützung zu gehen. Bei der Abendconſultation war 
die Temperatur etwas höher als geſtern Abend. 

Der Kaiſer empfing um 11 Uhr den Vortrag 
des Generalintendanten Grafen Hochberg, ſodann 
einen kurzen Beſuch des Fürſten Puttbus, worauf 
bis 11¾ Uhr der Kriegsminiſter und der General 
v. Albedyll Vortrag hielten. Nachher bis gegen 
1 Uhr war die Kaiſerin Auguſta zum Beſuch, 
desgleichen ſpäter die Kronprinzeſſin mit dem 
Herzog Günther von Schleswig-Holſtein, ſodann 
der Kronprinz und die meiningiſchen Herr- 
ſchaften mit ihrer Tochter. 


Berlin, 12. Mai. Heute Vormittags gegen 
11 Uhr erſchien, wie wir bereits kurz gemeldet 
haben, die Kaiſer in mit der Prinzeſſin Victoria 


lich beglückt 


läßt die Umgebung mancherlei 


den nächſten 


zimmer vorgeht, ſpricht.“ 


in der Centralmarkthalle. Das Erſcheinen war 
erſt kurz vorher bekannt geworden, ſo daß 


große Vorbereitungen und Ausſchmückungen zu 5 


veranſtalten nicht mehr Zeit war und daß 
auch die meiſten Verkäufer und Verkäuferinnen 
keine Ahnung von dem hohen Beſuche hatten. 
Die Kaiſerin wurde von dem Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck, dem Syndicus Eberty, dem 
Stadtbaurath Blankenſtein (dem Erbauer der 
Centralmarkthalle), dem Stadtverordnetenvorſteher 
Struck, deſſen Stellvertreter Dr. Langerhans und 
wenigen anderen Stadträthen und Gtadtver- 
ordneten empfangen, ſtieg die Treppe zur Galerie 
hinauf und ließ ſich von Eberty alle Einzelnheiten 
erklären. Sie ſprach ſich ſehr befriedigt über alle 
Einrichtungen aus. Als unter den Verkäufern und 
den Verkäuferinnen und unter dem zum Kaufen 
hergekommenen Publikum bekannt wurde, durch 
welchen hohen Beſuch man beehrt ſei, erhob ſich 
eine ſpontane Kundgebung, welche zeigte, daß die 
Aufhetzung durch gewiſſe Kreiſe noch nicht ins 
Volk gedrungen iſt. Alle, beſonders die Frauen, 
drängten ſich heran, um der Kaiſerin ihre 
Ehrfurcht zu beweiſen, ihr womöglich die 
Hand zu küſſen. die Blumen waren in 
der Kalle zahlreich vertreten, aber ſie wurden 
mit einem Male ſämmtlich der Kaiſerin darge- 
boten. Eine Handelsfrau überreichte der Monarchin 
ein ſchönes Bouquet. Die Kaiſerin fragte: „Sie 
find Blumenhändlerin?“ „Nein, Majeſtät, ich bin 
Wildprethändlerin.“ Die Kaiſerin fragte dann die 
ihr Zunächſtſtehenden: „Warum weint denn die 
Frau fo ſehr?“ Struck erwiederte: „Aus 
Rührung, Majeftät!” die Kaiſerin war ſicht⸗ 
durch die ungekünſtelten, auf- 
richtigen Sympathien des Volkes. Aber die 
Marktfrauen drängten ſo heran, daß, da nur 
4 bis 5 Schutzleute in der Nähe waren, der 
Polizeipräſident v. Richthofen ſelbſt Schutzmanns⸗ 
dienſte verrichten mußte, und daß die Fofdamen 
von der Kaiſerin getrennt wurden und den Schutz 
von Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden anrufen 
mußten, welche ihnen zur Kaiſerin Bahn brachen. 
Die Kaiſerin fuhr dann noch zu einer detail- 
marnkthalle. 

Berlin, 12. Mai. In der geſtern vom Tele- 
graphenbureau ſehr mangelhaft wiedergegebenen 
Zuſchrift an das „Britiſg Med.⸗Journ.“ theilt 
Mackenzie zunächſt ein in der Berliner mediziniſchen 
Geſellſchaft verleſenes Schreiben v. Bergmanns 
mit und fügt hinzu: Die Gründe, welche v. Berg- 
mann veranlaßten, der Behandlung des 
Kaiſers nicht mehr Theil zu nehmen, wurden, 
glaube ich, hervorgerufen durch das Schreiben, 
welches Herr Hovell an die „Köln. Ztg.“ richtete, 
in welchem derſelbe eine Berichtigung verlangte, 
als jene Zeitung ihm vorwarf, daß er Sr. Majeſtät 
ernſtlichen Schaden zugefügt habe, indem giftige Stoffe 
in die Lungen gedrungen ſeien. „In Deutſchland 
muß, bevor man eine Criminalklage gegen eine 
Zeitung wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten 
anſtrengen kann, der Geſchädigte nach dem Preß⸗ 
geſetz eine Berichtigung verlangen, und dieſes 
Anſuchen muß unterzeichnet werden. Ich habe 
der Preſſe niemals irgend welche Information 
gegeben, außer, ſoweit erlauchte Perſonen dies 
geſtatteten, zu dem Zwecke, falſchen und übertriebenen 
Berichten, an deren Verbreitung gewiſſe Leute eine 
Freude hatten, entgegenzutreten. Während Prof . 
v. Bergmann jedoch an der Behandlung theil- 
nahm, wurden die allergeringſten Details über 
alles, was im Krankenzimmer vorfiel, in der 
„Nat.-Ztg.“ veröffentlicht, einer Zeitung, welche 
ihre Informationen von Profeſſor v. Bergmann 
erhielt. Nicht nur wurde der Zuſtand des Pulſes, 
ſondern auch die Häufigkeit der Athemzüge be- 
richtet, und nicht nur Nahrungsmittel und Getränke 
wurden bekannt gemacht, ſondern ſogar die 
Medicamente, und ſelbſt die von Prof. v. Bergmann 
vorgeſchlagenen, aber nicht ausgeführten chirur⸗ 
giſchen Maßnahmen wurden beſchrieben. Weder 


ich, noch mein engliſcher College haben jemals 


über die verordnete Diät oder die zur Anwendung 
gekommenen Medicamente Auskunft gegeben, 
noch viel weniger aber über die Anzahl der 
Athemzüge. Alle Details darüber, welche in den eng- 
liſchen Zeitungen veröffentlicht wurden, entſtammen 


deutſchen Quellen. Des weiteren haben weder ich, 


noch Herr Lovell jemals einen Collegen unter dem 
Deckmantel der Anonymität angegriffen, und 
auch noch nicht einmal offen, es ſei denn in 


SGelbſtvertheidigung. Von Profeſſor v. Bergmann 


ift es im Gegentheil bekannt, daß er intime Be- 
ziehungen unterhielt mit Dr. Fiſcher, dem Berliner 
Correſpondenten der Zeitung („Köln. 3tg.“), die 
Herrn Lovell fo grauſam verleumdete. In der 
deutſchen Preſſe iſt in der That immer und 
immer wieder darauf aufmerkſum gemacht 
worden, daß dieſer Angriff nur von Profeſſor 
v. Bergmann kommen könnte: Das engliſche 
Publikum weiß, daß Prof. v. Bergmann auf ſo 
intimem Fuß mit dem Berliner Correſpondenten 
der „Times“ fteht, daß er dieſem Journaliſten 
ſogar einen von mir an ihn gerichteten Privat- 
brief gezeigt hat. Die „Kreuzztg.“, ein Organ, das 
gleichfalls von Prof. v. Bergmann inſpirirt wird 
und ſeine Information überhaupt nur von ihm 
direct oder indirect bezogen haben könnte, erklärte, 
daß ich „rathlos“ geweſen ſei. Als ich darauf, wie es 


das deutſche Preßgeſetz verlangt, einen Brief ſandte⸗ 


in welchem ich um Berichtigung erſuchte und 
darauf hinwies, daß Profeſſor v. Bergmann die 
Canüle überhaupt nicht einführte, fühite ſich der 
Herr Profeſſor über meinen Freimuth entſetzt 
und giebt ſich die Poſe eines „ganzen“ Mannes, 
der nicht öffentlich über das, was im Kranken 


1 


T unſer s-Correjpondent berichtet: Der Com- 


miſſion des Abgeordnetenhaufes zur Berathung 


des Antrags Verling betreffend den Schutz 
der Landwirthſchaft gegen Wildſchaden lagen 
heute eine Reihe von Anträgen der Gubcom- 
miffion vor, die ſich auf den Abſchuß von Roth- 
und Dammild und auf den Erſatz für Wild- 
ſchadenverbände bezogen; dazu waren noch Ab⸗ 
änderungsänträge geſtellt. die Berathung wurde 
nach langer, zum Theil ſehr lebhafter Debatte 
auf Montag vertagt. Regierungscommiſſare 
waren nicht anweſend. 

Wien, 12. Mai. Der Bermaltungsrath der Carl- 
Ludwigs-Bahn beantragt, ein nach Bezahlung 
vierprocentiger Actienzinſen verbleibendes Rein- 
erträgniß von 278 169 Gulden für die Oberbau- 
erneuerung und den Penſionsfonds zu verwenden 
und den Reftbeirag von 23 307 Gulden auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Amſterdam, 12. Mai. der „Staatscourant“ 
veröffentlicht eine Verfügung des Miniſters des 
Innern, wodurch die Durchfuhr von Kammeln, 
Böcken und Ziegen aus dem Kuslande ver- 
boten wird. 8 

London, 12. Mai. Die Zuckerconferenz hielt 
heute ihre letzte Sitzung ab. Das Schlußprotokoll 
mit dem Entwurf der Convention wurde von 
allen Vertretern unterzeichnet. Ddieſelben werden 
den Entwurf mit den reſp. Vorbehalten ihren 
Regierungen nunmehr unterbreiten und zur Unter- 
zeichnung des Vertrages ſpäteſtens am 16. Auguft 
zuſammentreten. 

Mailand, 12. Mai, früh. der Zuſtand des 
Kaiſers von Braſilien war geſtern beſſer als 
vorgeſtern. Subcutane Coffein-Injectionen hatten 
günſtige Erfolge. Die vorgeſtrigen ſehr ſchweren 
Symptome haben ſich nicht wiederholt; der 
Kaiſer iſt zu vollem Bewußitſein gelangt. 
Dr. Semmola hofft viel von dem Coffein. Das 
geſtrige Abendconſilium, woran die Doctoren 
Bruno, Degiovanni, Mola und Majo theil- 
nahmen, war derſelben Anſicht. Das Fieber iſt 
ſehr leicht, die Rippenfellentzündung auf dem 
Wege der Löſung. 
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* MMeitpreuß. Hilfs-Comitée.] Am nächſten 
Donnerſtag, Vormittags 11 Uhr, wird das weſt⸗ 
reußiſche Central⸗Filfs-Comité für die Ueber- 
ſchwemmten hier wieder zu einer Sitzung zu- 
ſammentreten. 
* [Weſtpreuß. Guftan - Adolf - Derein.] Die 
erſte Haupt-Berſammlung des weſtpreußiſchen 
Guſtav-Adolf-Vereins wird in Danzig am 12. und 
13. Juni ſtattfinden. Bei derſelben wird der 
Schriftführer des Central-Vorſtandes der evan- 


geliſchen Guſtav-Adolf⸗Stiftung in Leipzig, Herr 


Lic. Dr. v. Crieger, die Predigt halten. 
* [Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.] Die 
Arbeiten zur Schließung des Ddammbruches bei 


Jonasdorf find, der „Altpr. Zig.“ zufolge, am 


Mittwoch einem Berliner Unternehmer, Krauſe, 
übergeben worden. Für dieſe Arbeit ſind 165 000 
Kubikmeter Erde erforderlich. 

* [Aufgehobene Thierſchau.] die Hauptver- 
waltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land- 
wirthe macht nunmehr im Inſeratentheil dieſer 
Zeitung bekannt, daß die für die Tage vom 
31. Auguft bis 2. September d. J. vorbereitet 
Provinzial-Thierſchau aufgehoben ſei. l 

* [Gtrafkammer.] Geſtern wurde bor der Straf- 
kammer unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit eine An- 
klage gegen den Feldmeſſer Eduard Neuß von hier 
wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Die Anklage 
baſirte auf der Denunciation eines früheren Collegen 
des Angeſchuldigten. der Gerichtshof fand, daß die 
incriminirten Aeußerungen, welche vor zwei Jahren ge- 
fallen fein ſollen, durch die Ausjage der Zeugen nicht 
mehr präciſe feſtgeſtellt werden konnten und daß in den⸗ 
ſelben auch eine objective Majeſtätsbeleidigung nicht 
enthalten ſei, und erkannte auf Freiſprechung. 

* [Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag 
wieder aufgenommenen Verhandlung des Mordprozeſſes 
gegen den Gefangenen-Aufjeher Sczymanski erfolgten 
die Plaidogers des Staatsanwaltes und des Ver- 
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in vollem Make aufrecht, da er die Grabau als eine 
glaubwürdige Zeugin erachtete. Hiergegen richteten ſich 
hauptſächlich die Ausführungen des Vertheidigers Hrn. 
Dr. Mener, welcher aus inneren und äußeren Gründen 
nachzuweiſen ſuchte, daß der Zeugin nicht Glauben zu 
ſchenken ſei, anderweite Beweiſe aber nicht vorlägen, 
zumal auch jede Spur des objectiven Thatbeſtandes 
fehle, da von der Leiche des angeblich ermordeten 
Kindes nichts aufzufinden geweſen. Die Geſchworenen 
erklärten den Angeklagten des Mordes für nicht⸗ 
ſchuldig, worauf deſſen völlige Freiſprechung erfolgte. 
Der Angeklagte wurde nun ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

* [Berichtigung] In der geſtrigen Notiz, betreffend 


erheblichen Schwankungen eine ganz bedeutende Erhöhun 
der Sprituspreiſe zu verzeichnen. Dieſebe bafirt zumeiſt au 
Speculationseinkäufen, welche man mit der in Bildung be- 
griffenen Spiritusbankfür Deutſchland in Ber bindung bringt. 
Allerdings iſt es noch ſehr zweifelhaft ob dieſes monopol⸗ 
artige Unternehmen das Licht der Welt erblicken wird, 
da die größere Anzahl der Spiritus-Producenten der 
Bank nicht beitritt, weil die von der Bank gebotenen 
Preiſe von 30 für nicht contingentirten und 

für contingentirten Spiritus dem Produ⸗ 
genten nicht verlockend ſind, um ſich der Dispoſition 
über ſein Product auf 5 Jahre zu begeben, zumal 
die Broducenten in der Lage ſind, ſich durch Termin- Per. 
käufe ſchon heute einen höheren Preis für ir Product 
zu ſichern. Die Zufuhren find, da die meiſten Brennereien 
den Betrieb theils reducirt, theils eingeſtellt haben, wenig 
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Ordres auf prompte Lieferung eingegangen. Es wurde 
bezahlt für contingentirten 18 50, 51 und 52 Al, 
für nicht contingentirten 30, 31 und 32 Al, ner Kuguſt- 
Spiritus 33 M, per Nov.-Kpril 1889 32 M Gd. 


Danziger Mehlnotirungen 


Berlin, 11. Mai. [Der frühere Theaterdirector 
Schönfeldt] iſt Mittwoch in Schöneberg nach längeren 
Leiden geſtorben. Er übernahm vor etwa 10 Jahren 
Pacht und Direction des Lobetheaters in Breslau, das 
er ſpäter käuflich erwarb. Seine erſte Gattin, Frau 
Augufte Schönfeldt, vertrat in der erſten Zeit des 
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en Gllen weiche a e Pourahütter 97.75 97.50 miele 4.20 UL — Graupenabfall 5,50 = 
Für en d 5 1 61 5 mi ec. . 22.50 22,50 Oeſtr. Noten 180,99 160,80 Graupen per 50 Filogr. Berlgraupe 20,00 l. — Feine 
iem über mein Inſerat luſtig machten und mir vor öl uff. Noten 168.40 188,35 | mittel 17,00 Al — Mittel 13,00 l — Ordinäre 11,00 MN 

ſchlugen, noch Strohhüte anzuſchaffen, daß ich es thun] Mat- Juni.. 95,90 25,80 Warſch. Kurz 5 186,90 Grüten per 50 far. e 16,00 K. — Beriten- 
will; wenn dieſelben mir das Stroh, was fie in ihren | Gept.-Oht,.. | 96,10) 55,80|Condon fur; | 20,395) 20,395 | grüße Nr. 1. 15 Ai, Nr. 2 13 M, Nr. 3 11. = 
haben, zuſenden, will ich Hüte davon anfertigen 1 dun em Nhe lan 20,29 20,285 | Hafergrühe 13 Al 

a en.“ er .. » 2 „ 

15 f . g. H. 51,750 52,10 5 Rohzucker 

Peſt, 11. Mai. Großes Auffehen erregt, wie man 1 © K. 5 5 S e 

dem „B. Tagebl“ meldet, der Gelbftmord des einzigen N e 3530 35,40 Dan. Drisal 139,70 — as, 5. N a Ae 92 
Sohnes des Millionärs und Reichstagsabgeordneten 30 Goniols . 107/20 107,20 D. Delmühte 119,00 118,70 ache in 40 Ir Geſchätstoſtgket. Gehandelt 
Georg Kegl. Der Selbſtmörder, Stefan Kegl, hat fi | 3/2 % weſtpr. do. Briorit. | 113,06 50 wurden nur 1000 Ex. Kormuczer hollänbiihe Waare 
heute im Familienſchloß Cſala bei Stuhlweißenburg and br... | 29,50) 39,29 MiiawkaGt-B| 109,60 109,50 | zu 21,0 M incl. Gach Basis 88d R. franco, Neu- 
eine Kugel in den Kopf gejagt. Große Verluſte auf 5 re 99,40 99,30 [Of r Ende 59,10 59,40 iahrwaſſer. — In Magdeburg war das Geſchäft in 
dem Wiener Turf ſollen die urſache des Gelbft- a 8220 9223| er | 95,40 9525 | £ffediver der ele dee b. demande, Gäport 


5% 7 92, 
Ang. 4% Aldr. 77.60 77,8011884er Ruſſ. 91,75 91,65 


Jondsbörſe: feſt. 
Danziger Börſe. 


mordes ſein. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Standesamt. 
Dom 12. Mai. 


ößeren Schwankungen unterworfen, jo 


Für S i ig: Fü treide: däni⸗ agdeburg, 

Geburten: Lehrer für kaufm. Wiſſenſchaften Hermann ſchen eis von Ben 28 a: 11 Nile 517 : | Balis 880 N. iſt 21, 3 8 12,95 
van Dühren, T. — Kutſcher bei der Straßeneiſenbahn 1 0 Chatham 12 s. 6 d. per Load Deck- und Gtage- Käufer, Juni 13,00 MN do., Juli 13,12½ ful, do., nde 
Franz Neubauer, S. — Buchdruckereibeſiter Richard | Dielen, Gent 13 s. per Load halbrunde und flache 13,25 M do. Okteber-Deiember 12,05 „UL bo. 5 8 
F , 1,10. for Sun 11T der Alaut AST Zu 
fahrer Johann Jacob Bergenſtein alas Bernftein, ©. | 6 Dre per Theinl. Gubikfuh. Miauerlatten Für andere Ol 5 5 N 3 


— Gdiiffszimmergef. Albert Karſch, T. — Königlicher 
Regierungsrath Fans Mahraun, S. — Zifchlergefelle 
Rudolf Beck, T. — Maurergeſ. Herman Bobert, S. — 
Schloſſergeſ. Oskar Döhring, S. — Uhrmacher Max 
Prufhak, S. — Arbeiter Carl Julius Berg, S. — 
Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Ferdinand Otto Herm. Peppel 


hier und Hulda Emma Klatt in Zoppot. — Aal. Forft- il ergrath. Küchler 
aufſeher Ernſt Emil Theodor Wunsch in Canghahen as Bortteheramf der Raufmannichaft. ne Sul Samiie a Com, 
und Alma Martha Victoria Kencker in Jäſchkenthal.— Danzig, 12. Mai loch u. Wilde g. Berlin u. Gaß a. Stettin, Kaufleute. 
Schuhmachergeſ. Gottlieb Demand und Hermine „I Wochen 8 f die Woche Lacht St Kiſt g. e Frau Oeconomie- 

i — iedri uk AN = . 2 . räthin v. Gerlach a. Miloſchewo. ; 
5 a Nische ae neh en über meiſtens kalt und unfreundlich und macht die Bege- Hotel de Berlin. Hübner a. Thorn, Fabrikant. Frau 
een: : 2 eb. 9. | tation kaum merkbare Fertichritte. — Die Marktberichte | Rittergutsbeſißer Theden a. Neitempohl. Frau Hotel- 
Keirathen: Commis Eugen Albert Erban und Olga | des Auslandes gaben unſeren Exporteuren keine Deran- | beſitzer Küſter a. Marienburg. Jäger a. umers bach, 
Margarethe Hedwig John. — Tiſchlergeſelle Ferdinand | laſſung, größere Rührigkeit im Weizenhandel zu ent- ächter a. Dresden, Scheuermann g. Ucerheim, 
Karl Kretſchmann und Pauline Wilhelmine Hanf. — wickeln, da ihre Offerten nach den ausländiſchen Plätzen] Franckenſtein g. Berlin, Stein g. Berlin, Mannheim aus 
Arb. Martin Thinat und Maria Elifabeth Rofien. Mit der Eisenbahn Rüfen e e ce und ene ct i mes a a en 
alle: Zi 5 ahn trafen i ide un ie be- ilke a. Berlin, Michaelis a, Berlin, Becker a. itz 
Todesfälle Zimmermann Robert Drema, 31 J. labene Waggons ein; außerdem aber eine größere Ju. Sichel a. Metz, Worſeck a. Erfurt, Huguenia, a. kan, 
erlin, - 


T. d. Lehrers für kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
Hermann van Dühren, 5 Tage. — T. d. Arb. Valentin 
Schulz, 3 M. — T. d. verſtorbenen Maurergeſ. Adolf 


1 19 „ e N e u ble ML billiger Bejahlt wurde Ambra U 1. Nel burg, Lehrer. Schröter a. Marien 
i, . — Si. d. Arb. Friedri 5 k . 16 . ; rallat a. Marienburg, Lehrer, 

ah CCC Gommer- 181, 1354 170, 172 AL, hellbunt | burg, Onmnafial-Direcior, Chi a, Dresden, Rorit aus 
Schmiedegefell t Lö 8 3. — Ei ü 128, 131% 168, 1 „ hochbunt 133% 171 Al, poln. Hagen i W., Brood a. Warſchau. Reichelt a. Warſchau, 
chmiedegeſelle Auguft Lömm, 28 J. — Gigenthümer | zum Transit bunt 127/8% 126 „l, hellbunt 131% 431 M, | Bär a. Berlin, Neumann a. Berlin, Baruch a. Hirihberg, 

Johann Teſchke, 67 J. — Wittwe Wilhelmine Stellwa, ochbunt 128, 1310 129, 134 , ruſſiſcher zum Tranſit | Juliusmann a. Berlin, Barch a. Berlin, Preiß a. Berlin, 

geb. Neubauer, 64 J. — Frau Louiſe Derwein, geb. . PR roth 124, 130% 118, 127 UL, | Kaufleute. 


ad 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Lilerariſche⸗ 

„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 5 
F 
Fü ecker iſt das Concentre aux truffes du. 
Perigord Maggi. 


Diefing, 61 J. — Kaufmann Otto Auguft Eduard 
Czarnowsky, 33 3. 5 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 12. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224, Franzoſen 188½, Lombarden —, 


1 inländiſcher 
28 Auf Lieferung 
Al, Per Sept. Ohktbr. 
7% M, zum Zranfit per Mai 128, 1233, 128½ Al, 
per Mai-Juni 128, 127½, 12842, M, per Juni-Juli 129, 
128½, 130, 129½ Al, per ne 130½, 131 M, per 
Gept.-OR / 133 Al Gd 


ungar. 3% oldrente 77,65, —. | gering und fand zu ſteigenden Preiſen bereitwillige Auf- | —ĩ5ð„% !ĩö%!⸗łö„7?v 
anden EN f nahme. Tranſitwagre in den Preiſen ziemlich unver- A eder Art für alle illuſtr. und polit. 
ER Bere ändert. Bei einem Umſatze von ca. 1200 Tonnen wurde nnoncen Zeitungen der Welt beſorgt prompt und 
Dien, 12. Mar, (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebiaciten Dal per 1120% inländiſcher 125%, 122% 108, | unter bekannt coulanten Bedingungen die Lentral- 
279,20, ungar. 4% Goldrente 96,90. Tendenz: ſtill. ha Abd, 124% 74, 73 M, | Annoncen-Grpedition von G. L. Daube u. Co. in Danzis 


Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Dauis, 12. Mai. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente F ———wᷣ—Kʃ—t＋Eͥ 
Wenn ſo berufene Perſonen wie 


—, 37 Rente 82,45, ungar. 4 Goldrente 96,80, 
Franzeſen 473,75 Lombarden 175,00, Türken 14,35, 
Aesnpier 403,40. Tendenz: behauptet. — Robzumer 88! loco 
56,00, weißer Zucker per laufenden Mona: 39,29 pe Mai 
39,00, per April-Juni 39,60. Tendenz: ruhig. 


A, 
/2 A, 


Al, große 
oln. zum Tranſit 106/7, 114/59 


110, 112% 107, 110 M, I 0 
London, 12. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols | 77, 87 M, hell 112, 11 88, 95 M, rufi. zum Zranfit | itiller) zur Beſeitigung von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 
90%, wren. ene Confols 106, 5% Ruffen von 187 Pofziſche zun Pranſtt Körg 88 li, Nite 90, 38 l. Nett ad die per el iche Mickfanbeit. deer Huften- 
90½ 5% Ruſſen von 1873 94. Türken 14%, unger, | Futter- . Hafer inländischer 108, 111 l, poln.] mittels. Man findet daſſelbe in Dofen (60 Paſtillen ent- 


theidigers. Kerr Staatsanwalt Herr hielt die Anklage [% Goldrente 77½ Neappter 79½ Man discont 2¼ X | zum Tranſit 64 M, ruſſiſwer zum Tranſit 63 AM haltend) a 1 Min den Apotheken. 
ee eee Provinzial Zuchtvieh⸗Ausſtellung 8 
ir beehren uns mitzutheilen, dass wir u: verbunden mit ss 
[9 2 N 55 2 2 = = 
3½ 0% Süddeutsche Bodencredit- internationaler Ausftellung landwirthſchaft⸗ 3 r Nei el A 2 S 
Pfandbriefe licher Maſchinen, Geräthe, Produkte, U x == "E83. 
N A iner T nn N = = 82 
r ne enlher Artikel ıc 3 Koffer, Taſchen, 8 8 2 . 
frei: gegen bhari verkaufen. = ie für die Zeit vom 31. Auguft bis 2. September d. J. in Danzig — T i Bädek d GC = SA 2350 
Die Süddeutsche Bodencreditbank gehört zu den seplante Provinzial-Zuchtviehausſtellung wird hiermit, der zahl 5 ouriften-, Bädeker- un 2 — — =: 88 2 
bestgeleiteten Grunderedit - Instituten Deutschlands seien Gewerbsgenoſſen der Provin; durch die ſchweren Ueber- 2 Courier Taſch ® a 3288 
und hat seit ihrem Bestehen stets mit gutem Erfolge 1 talber, i uderigteohemannBLNen_ SchähL = 2 en, = sr = 5,° © 
gearbeitet, Eines wie ‚grossen Vertrauens sich die sungen halber, aufgehoben. (3022 2 Reife-Apotheken o S S238 
fandbriefe in ihrem Heimathlande selbst erfreuen. Die Hauptverwaltung — pP ‚ 2 SS 355 
eht u. A. daraus hervor, dass dieselben von der Königl. ; g 2 Reife - Neceſſaires ©: S = 388 2 
ayerischen und auch von der Grossherzogl. Hessischen des Centralvereins Weſtpreuß. Landwirthe. S 188 3 = Ss = 
Staatsregierung zur Anlegung von Gemeinde-, Kirchen- Bu ar Reiſe-Flaſchen S 3 ' S,= gg N 
und Stiftungs-Kapitalien zugelassen sind, DN — i U Rt - 5 0 En 33 A2. [7 
von Koggenbucke Barck & Co., ee N b | Plaibriemen ıc. ıc. SF ER 
. Bank-Vommandit-Gesellschaft, Danzig, Vd hoi { van. n größter Auswahl zu anerkannt billigften Preiſen. S = rs. 
F MEY'S berühmte Stoffkragen b, | 372.50 
Mey’s Stoffkragen sind keine Papierkragen 1 1 a 3 28 
denn sie sind mit wirklichem 1 5 on bokwen 0 N |) 9 — 2 3 8 
überzogen, haben also 5 } = =: Erna zz 
eg VNugo Wien, as | 0:3 © 
Wellen alle Alror Langgaſſe 17 und Milchkannengaſſe 27. SSS 
derungen an Halt- £ f E 
barkeit, Billigkeit, & n 1 33 
5 Ele dunz ! 9 
FRA equeumes € j 
Dtz. MM —.60. Sn Passe Hg Dt. U 5. 7 = Brehm 9 Chierleben, 


neueſte chromolithogr. Ausgabe in 
0 Boden. billig zu verkaufen. 
Mo? jagt die Expedition dieſer 
Zeitung. (3035) 


far 


Jeder Kragen 
kann 
eine Woche 
lang getragen 

werden. 5 


5 Frauen-Schönheit!! 
Leberfleexe, Mitesser, Gesichisröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinkeiten des Teints werden durch 


au de Lys « HSE 


WAGNER radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 


HERZOG 


rädern, Tandems Jugend 
billiger abzugeben als 


ältigſte eusgeführt. 
S-Rüder billig zum Verkauf. 


Danziger Velociped- Depot 


Langebrücke und Beter- 

5 E. Flemming, kliengaſſe Nr. 16 BE 
Simpfiehlt fein groß ſortirtes Lager von fämmtlichen Neuheiten in 
Ingenträdern, Bieneles, Trieneles, Rovers Sicherheiis-⸗Zwei⸗ 
u g 2 u. 3 Räder zu den billigſten Breiſen 
nd bin durch bedeutende Apſchlüſſe im Stande meine Maſchinen 
| jede Concurrenz. Unterricht und Preisliſten 
Fadi Auf Wunſch Theilzahlung. Reparaturen werden aufs ſorg⸗ 
r 1 daſelbſt mehrere gebrauchte 9.3003 5 


N Dtzd. U —.85. 
5 Fabriklager von Mey’s Stoff kragen 


Dtzd.-Paar A 1.20. 4 { Nacht weich, weiss und zart. 


. 2 ey» 2 2 31 ildest 
LoHsE's Lilienmilch-Seife, He mas 
rei vor jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 
; Teints ist; - 


in Danzig: 

J. Schwaan, I. Damm 8, 
Clara Neitzke, Fleischergasse 13, 
Selma Dembeck. Papierhdlg, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


LI 


Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


DS TAF LOHSE, 48 lagerstrasse, BERLIN 
Fabrik feiner Parf merien n-d Tollette-Seifen. ö 


Zu haben in alien guten I 
rue 5 


22... ͤ ͤ KT... . 
gut ein bewanderter jung. 
Comtoiriſt oder angeſtellter 
Buchhalter für tägliche Beſchäfti⸗ 
gungen bei mäßigen Anſprüchen. 
Offerten mit genauerer Angabe 
unter Nr. 2390 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


(673 


ai 


Spiritus, In der abgelaufenen Woche haben wir unter 


loſterbrän⸗Exporkbier 
Kloten m in-Exparf bi 
per 20 81 iter 20 

er 


In Gebinden von 34 Eier an 


; per Liter 38 
i wald, 
Hotel kim Rreuhifhen Hof. 


Supolhehen: Capitale, 


. Stelle, offerirt billigft 
ss Wilh. Wehl. 


empfehlen wir um damit zu räumen von hr Mola dert 14. Mai ab N Kue e 540% 
885 ei eiſtgaſſe 1. 


zu ganz bedeutend zurü ückgeſetzten 5 Se gitee 


euerm billigen Preiſ en. siiſder dd 


1 Gagen dla verkäuflich anne 


eigen 

5 is 2/3 gerichtlicher Taxe ohne 

2. B Peſichtiaung und erſchwerende 

Bedingungen aus einem großen 
n osten re erſtſtellig, d 1450 7 


in Poſten von 50 000 N aufwärts 
ohne Agenten auszuleihen. Zur 


Magazin für Moden, Seidenwaaren und an || Beantwortung frankirte Anfragen 


befördert die Expedition dieſer 
Zeitung unter Nr. 1609. 

bis zum Adelſtand, 

enn Sie eine 

uſchen, jo dürfen Sie dieſes Inſerat nicht über⸗ 

ſehen. Verlangen Sie einfach in Ihrem eigenen 


. Intereſſe unbedingt unſere 
I 


äge. Porto 20 Pf. in Briefmarken. 
n Die Ueberſendung unſerer 


e W 


Seiden- und t fangse bun, 


|DänischeHandschuh 


DE” zu besonders billigen Preisen 39 
wegen vollständiger Aufgabe, 


Spielwaaren-Bazar 
Fritz Finkelde, 
t 27, empfiehlt Langgaſſe 27, 


e Arten Sommerſpiele, 


als 5 0 eg Turnapparate, Schaukeln, Wagen 
m Narren, Gartengeräthe, Botanilirtrommeln, Scheiben, Blaſe⸗ 
- en Schiffe etc. Preiſe find billiaft ber est 0067 


‚pielmmaaren-Bazar Fritz Finkelde. 


Auguste Bart ſche ck 


Gr. Krämergaſſe Nr. 10. 


Montag und folgende Tage: 


Großer Ausverkauf 
mit garnirten Damen- und Kinderhüten, 
Strohhüten, Bänder, Blumen, Federn 


Geöffnet ben 5—1 And 3—7 um (2952 
Der Ve ö 


n alle Unverheira⸗ 
bse 6 welche eine reiche 
reiche, alıke ehe und paſſende 


a 

teten vom Bürger⸗ 

m Verheiratung ſuchen. 
Verheiratung ma 


F ie Buch- 115 Runft- Dicker 
M. Dannemann, NO 
M. Dannemann, 


Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 30. 0 

| . 1 Hundegaſſe Nr. 30 

| Suden.Knnfl-Druherei wird auch jent nach dem Ableben meines Gatten in 


Empfehle mein Atelier ı zur Anfertigung 


ARE Klingelzüge, 


bei exacteſter Ausführung und billigſter P fi | für | 8 1 
packe e an | Were vollſtändig der 55 änderter Weiſe und unter 
ſelben einen kurzen Anichlag der Glocke e e Pla kate, er ish erigen Firma 0 Engagire einen 
f f tgeführt. Ich bitt Mi ; 5 
29870 Fr. M. Kerrmann, 105 commerzielle, gewerbliche e eee Gel dee ER aaa meinem 5 Neiſenden 
Beutlergaſſe 18. 5 und enigegenbringen zu wollen; ich werde daſſelbe durch fur die Giabt und Kleine Touren. 
J all. Länder we 1 N 711% beſte Bedienung, ſauberſte Arbei 5 Georg Möller, 
A dureh SM "Patent u. Techn. Di 5 Tuzus⸗Arbeiten j 1 5 j A ll iten und möglichſt a 1, SiBeıren „ nares Heat 
rlin 1, Anhaltstr. 6. Ausf. Prosp. $ ichwarz, buntfarbig und 1 i ige Preisf ellung \ Serge beiheidenen Anz 
ä a . e Hochachtungsvoll f 6e! E ſerüchen Giellung als 


m. 11. b. Mts, Abends 


| „ 1%, verheiratheter Infpertor. 
; l Uhr, mirde mein auter Strümpfe, Saal de | N AN Wwe. Agnes Dannemann. Ki ou nnehunk 25 3015 
enen??? und Tricotagen m — . Braufi. _ 


Ein, Schneidergeſelle, der für 


Johann Gottlieb die Dauer Beſchäftigung ſucht⸗ 


werden ſauber und (486 15 


beſſert bei 694 Dr nn 1 ehmann sche 5 1 Ziegengasse 25 N Zu kann von jofort oder ſpäter ein- 

Teſchke ausge N T. 4 No. 6 empfiehlt Al 55 ‚op 7 
Pe elle Otto Harder, 3 riedr. ib, Si enhans. Blei, Sr Caman nr 
pn feinen chweren Leid Et bri . äg i b Mad ür all 
durch den Lob erlöf, Ik r. Arämeraaffe u. f. Humoriſtiſche Soirée der NE Sage n e 


| Die EDEN Kinter⸗ 
Danzig, den 12. Mai 1888. 


Leipziger ae een 


Chlebus, Wellhöfer, er und | or eye 
Gaſtſpiel chen untersten weren edel, Piatra 13. art 
gen. Bliemchen In unterzeichneter Buchhand⸗ 
Emil An. 5 ai 1 50, Lose nz 5 lung iſt eine f 
u nen k 


mit 
Na 555 17 5 


V LE 3ZUVMH9S N 3LNNS ver 


habe ich mich entſchloſſen, mein ſeit 11 Jahren am 
hieſigen Platze beſtehendes : 
Milchkannengaſſe 27 


Möbel-, Se it die 2. Einge, 


\ beitehend aus großem Sgal und 


a 
ea Ar. 90 


IM UMTAUSCH GEBUNDEN 111% M. STATT 161 M. 


= | t br. Freymant, 


Eros „V Grylewiez, Kohlenmarkt Nr. 30, 


1 behör Aa 
er H. G. Gottne ſcen Goncyra.!* 5 3immern neb u 
maſſe⸗ beitehend 5 51.1 ee 51. 
. b RS (2848 Seite der Kauptwache 
eee empfehlen: 


ſt 
Polſterwaaren - 4 
Aae 1 a il ” 5 125 R. EN 
1 fo ene nach Maß gearbeitet, aus nur le Geſch äft 
* i ale 
Here A EN en 
nach Maß gearbeitet, aus fein⸗ 
Herren: Anzü zuge hen Diego onal- u 40, 5 80 bf. arn⸗ 


Anöpfe etc., ſowie diverſe 5 Die Gaaletage 
Das Lager beſteht aus 
Gleichzeitig bemerken, daß nur 15 Sitz und 


See eee die | 
er 7 Es — 
Eee e 3 
nur ſolid gearbeiteten Möbeln aller Art, 
ſowie eleganten Zimmer⸗Einrichtungen, ebenſo eine 
ſaubere Arbeit abgeliefert wird. große Auswahl von Sopha-Bezügen in Plüſch, Phan- 
Complete Anzüge 
vom Lager, aus dauerhaften 19 81.40 ln. Stoffen ſauber 


in Danzig. (2886 


* 


zünde de für 7 

GA Damenschneiderei 4} 
AS Danzıc> / 

N un 5 


Gerichtsvollzieher 
Danzig, Echrnlebegaſfe 9. 


Prima 


Slaugenſpargel 


Emil Hempf, 


119, Hundegaſſe 119. 


Maibowle, 
pro fene Pf., 
in ganz vorzüglicher Qualität 


„Amort Achf., 


div. Gaskronen etc. 
tafie-Gtoffen u. a. m. bei ſehr billiger Preisnotirung. 
gearbeitet, 15, 18, 21 


öffentlich an den Meiſtbietenden 
Hochachtungsvoll 
Herren-Ueberzieher 


Beste ſofortige baare Sahlung 
2) __M. v. Steen 
5 . I Tr. iſt ein 
E. G. Olſchewski, ee 
in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 2 8 9 


verſteigern. 
e m Cangenmarkt 2, vis-A-vis der Börſe. an . 
Oberdörfer 


Aunkelriben- 
Samen, 


Das Geſchäftslocal nebſt dazu gehörigen Werk- 10 Minuten vom en 
echt, in beſter Qualität, 


2 hiel. 

ſtätten und Wohnung iſt zu vermiethen. E rep ede, dener 
empfiehlt 

die Gärtnerei von 


Otto F. Bauer,) 
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Liebestragödie eines Hohensollern- 
prinzen.‘) beten 


Markgraf Carl Philipp von Brandenburg, 
geboren am 26. Dezember 1672 alten Stiles (alſo 
am 5. Januar 1673 neuen Stiles) als dritter 
Sohn des Kurfürſten Friedrich Wilhelm und deſſen 
zweiter Gemahlin Dorothea von Kolſtein-Glücks⸗ 
burg, hat eine hiſtoriſche Bedeutung im eigent- 
lichen Sinne nicht; er kann ſie kaum haben, weil 
er ſein Leben nur auf 22 Jahre gebracht hat. 
Aber ſeine Erlebniſſe und die Begebenheit, in die 
er kurz vor ſeinem Tode verwickelt wurde, bieten, 
wenngleich fie ſeitab von den großen Keerſtraßen 
der Weltgeſchichte liegt, viel des allgemeinen 
menſchlichen und tragiſchen Intereſſes. 

Was wir von den früheren Erlebniſſen des 
Prinzen wiſſen, befchränkt ſich darauf, daß er im 
Jahre 1693, alſo im zwanzigſten Lebensjahre, 
Keermeiſter des Johannſterordens wurde und 
bereits ſeit feinem fuͤnfzehnten Lebensjahre der 
Inhaber eines Infanterie- Regiments (Nr. 7 der 
alten Armeeliſte) war. Welchen Rang er eigentlich 
in der Armee gehabt, darüber finden ſich keine 
Nachrichten. Es iſt von ihm geſagt, er habe von 
Jugend an große Ambition und Liebe zur gloire 
bewieſen; ſeit 1691 hatte er den Feldzügen in 
Brabant beigewohnt, wo brandenburgiſche Hilfs- 
truppen unter König Wilhelm von England und 
ſeinen Feldherren kämpften. In der blutigen 
Schlacht von Neerwinden am 29. Juli 1693, an 
der auch fein Regiment theil nahm, that er 
ſich durch vorzügliche Tapferkeit hervor. Dann 
war er 1694 mit feinem 4 Sahre jüngeren 
Bruder Chriſtian Ludwig nach Italien ge⸗ 
gangen; während dieſer feiner Reife ſüdſich 
fortſetzte, übernahm er die Führung der U branden- 
burgiſchen Bataillone, welche ſein Stiefbruder 
Kurfürſt Friedrich III. im beutfch-englifchen Coali⸗ 
tionshriege gegen Ludwig XIV. dem Herzog von 
Savonen als Perſtärkung ber Kaiſerlichen geſendet 
hatte. Während ſeines Aufenthaltes in Turin 
hatte er die Gräfin Salmour kennen gelernt, allen 
Nachrichten zufolge eine ausgezeichnete Frau. Sie 
ſtammte aus der alten und angeſeßenen Familie 
der Balbiano, ihre Mutter war eine Benfo di 
Cavour. Im Jahre 1670 geboren, war fie ſehr 
jung mit dem Grafen Michael Gabaleone von 
Salmour verheirathet worden, welcher aber ſchon 
1690 bei der Belagerung einer Feſtung gefallen 
war und ihr drei Kinder hinterlaſſen hatte. Sie 
verband, das geſtehen ſelbſt ihre entſchiedenſten 
Gegner zu, mit den ſchönſten körperlichen Reizen 
die glänzendſten Talente des Geiſtes. Der ſpäter zu 
nennende Oberſtlieutenant von Hackeborn nennt ſie 
die klügſte Dame in Piemont. Solche Eigen- 
ſchaften zu ſchätzen war der Prinz wohl fähig, 
denn auch er beſaß ohne Zweifel die ernſte und 
gründliche Bildung, welche dem nächſten Kreiſe 
des großen Aurfürften eigen war; unter den 
Augen ſeiner Schwägerin Sophie Charlotte, des 
edelſten Muſters aller weiblichen und fürſtlichen 
Tugenden, war er aufgewachſen. 

Hie Bekanntſchaft des Prinzen und der Gräfin 
hatte, wie aus ihren Briefen hervorgeht, ein volles 
Jahr gewährt. Von Anfang an hatte er fie aus- 
gezeichnet, aus Liebe zu ihr lehnte er die Auf- 
forderungen, feine Reife fortzuſetzen, ab, welche 
von Berlin kamen; von Venedig, wohin er zum 
Carneval gegangen, hatten ihn ſchon nach 8 Tagen 
ihre Briefe nach Turin zurückgeführt. Allein einem 


) Vortrag, welchen der inzwiſchen verſtorbene Ober- 
lehrer Dr. Michael in dem Kiſtoriſchen Verein zu Biele- 
feld gehalten hat. 


Von dem Bazar der Bühnen- 
Genoſſenſchaft, 

ber eben in Berlin ſtattgefunden hat, giebt ein 
Bericht der „W.-3.“ ein kleines Bild, dem einige 
Bemerkungen über die heutige Lage des Schau⸗ 
ſpielerſtandes und die Gründung der Genoſſen⸗ 
ſchaft vorausgeſchicht find. Wir entnehmen dem 
Artikel Folgendes: 

Die Stellung des Schauſpielerſtandes iſt in 
Deutſchland bis auf den heutigen Tag eine recht 
ſeltſame geblieben, trotz aller Theaterluſt kann 
man ſich bei uns zu Lande nur ſchwer daran 
gewöhnen, die Bühnenkunſt und ihre Repräfen- 
kanten ernſt zu nehmen, ihnen diejenige Be⸗ 
achtung zu gewähren, die man anderen Berufs- 
zweigen freudig und widerſpruchslos ſchenkt. 
Unſere eherne Zeit mit ihren gewaltigen politiſchen 
und ſocialen Aufgaben iſt den Muſen überhaupt 
nicht allzu hold, und ganz beſonders das Theater 
gilt den Gelehrten und geiſtigen Arbeitern aller 
Art als ein ernfihafter Männer kaum würdiger 
Ort. Aus dieſer Anſchauung, die das Theater 
mit vornezmem Achſelzucken den Bergnügungs- 
ſtätten belzählt, refultiren die meiſten Uebelſtände 
des modernen Bühnenweſens, denn durch das 
Fernbleiben jener Elemente verändert ſich natur⸗ 
gemäß die Phyſiognomie des Publikums nicht zu 
ihrem Vortheil, jo daß ſchließlich nur noch die 
Plukokratie mit ihrem überreizten Geſchmack in 
unſeren Theatern den Ausſchlag giebt. Es iſt ein 
ewiger Eirkeltanz; die einen ſagen: „das Theater 
St corrumpirt, alſo gehen wir nicht hin“ die anderen 
rufen ihnen zu: „Weil Ihr nicht hingeht, verfällt das 
Theater der Geſchmackloſigkeit einer compacten 
Mehrheit, die einzig nach Zerſtreuung haſcht!“ 
So iſt es zu erklären, daß man von der eigen- 
thümlichen ſocialen Lage des Schauſpielerſtandes 
nur dunkle oder gar keine Begriffe hat, daß ſich 
Legenden über die „glänzenden“ Einnahmen der 
Bühnenmitglieder bilden konnten, und alle Welt 
höchlichſt erſtaunt war, als man von einem that⸗ 
ſächlich beſtehenden Nothſtande erfuhr. Weil einzelne 
Blätter gewiſſenhaft die großen Einkünfte von 
Brimabonnen und Tenoriſten in Wahrheit und 
Dichtung regiſtrirten, weil es in der Hauptſtadt 
Bühnenmitglieder giebt, welche in großem Siile 
leben, ſchloß man von dieſen Ausnahmen fälſchlich 
auf die Regel. In Wahrheit giebt es kaum einen 
Stand, der weniger Ausſicht auf reichen Gewinn 
bietet, kaum einen, bei welchem die Einnahmen 
in ſo falſchem Verhältniß zu den unabweisbaren 
Bebärfnifien ſtehen. Die alljährlich zunehmende 
Geberfüllung, welche ein beängſtigend anwachſendes 
imaufpieleriihes Proletariat geſchaffen hat, drückt 
ſelbftverſtändlich die Gehälter mehr und mehr 


* 


herab, und ein thellwelſe oder auch völlig erwerb⸗ 


näheren Verhältniſſe ſcheint fie ausgewichen zu 
fein, erſt ſpäter und von Berlin ergingen gegen- 
theilige Gerüchte, 


Hand bot. Es mag wohl ſein, daß es mehr Ehr⸗ 
gel) als Liebe war, was fie bewog, dieſe anzu⸗ 
nehmen, und ohne Zweifel war ſie und ihre 
Familie ſich der Schwierigkeiten bewußt, welche 
ihnen aus einer ſolchen Ehe erwachſen mußten. 

Unſere Kunde über die Beziehungen des Prinzen 
zu der Gräfin beruhte lange Zeit nur auf ge- 
legentlichen Mittheilungen der Zeitgenoſſen; ſo ent⸗ 
halten die Briefe der Eliſabeth Charlotte von 
Orleans hin und wieder Bemerkungen „über des 
Printz Carls von Brandenburg historie“, oder fie 
entſtammte abgeleiteten und unzuverläſſigen 
Quellen, wie den Memoiren des Freiherrn von 
Pöllnitz. Ganz neuerdings hat nun aber der 
Director des königlichen Münzcabinets Dr. Fried⸗ 
länder eine Hauptquelle, die Briefe der Gräfin, 
ebenſo die im königlichen Hausarchiv zu Berlin 
befindlichen Papiere benutzt und auf Grund ahten- 
mäßigen Materials eine Darftellung der wunder⸗ 
lichen Begebenheit, wie Eliſabeth Charlotte von 
Orleans ſie nennt, gegeben, die in weſentlichen 
Punkten die frühere Ueberlieferung corrigirt oder 
ergänzt. Die Reſultate ſeiner Forſchungen ſind 
hiernach folgende: 

Am 29. Mai 1695 führten der Prinz und die 
Gräfin ihren bis dahin vor allen verheimlichten 
Entſchluß, ſich zu vermählen, überraſchend aus. Er 
lud eine Anzahl von Freunden nach dem herjog- 
lichen Luſtſchloſſe La Venaria, unweit von Turin; 
ſeine älteren heimiſchen Begleiter ließ er abſicht⸗ 
lich zurück, unter dem Vorwande, daß es dort an 
Raum fehle. Die Gräfin erſchien mit dreien ihrer 
Freundinnen, ihrem Bruder Flaminio Balbiano 
und einigen Turiner Herren; von Deutſchen: der 
Erbprinz von Heſſen⸗Kaſſel, welcher auf der Reije 
nach Italien ſich in Turin befand, ferner des 
Prinzen Stallmeiſter Staff und ein Capitän 
Beaupré von den brandenburgiſchen Truppen, 
welcher aus dem Lager von Fraſineito vor 
dem blockirten Caſale herübergekommen war. 


Nach dem Frühſtück wurde der Pfarrer 
von La Venaria, Galli, berufen, der 
Prinz und die Gräfin begaben ſich in 


ein beſonderes Zimmer und erklärten vor ihm, 
daß fie fi vermählten in Gegenwart zweier 
Zeugen aus ihrer Geſellſchaft, des Abbate 
Alexander del Marro und des Cavaliere Porcella, 
beide aus angeſehenen Familien in Turin. Der 
überraſchte Pfarrer erwiederte, er könne in dieſer 
Sache nichts thun, er ſei nicht ihr Parochus. 
Marro rief den Capitän Beaupré herbei, welcher 
lich heftig widerſetzte; noch heftiger der Stall- 
meiſter Staff. Es kam zum Streite, der Prinz fiel 
mit dem degen über ihn her, die Italiener 
legten ſich dazwiſchen; Staff lief fort und warf 
ſich auf ein Pferd, ritt nach der Stadt, traf aber 
ſchon unterwegs den Oberſtlieutenant Kackeborn, 


welcher bereits durch einen Diener von dem 


Vorgange Kunde erhalten hatte. Auch der Oberſt 
Stille und ein Baron Blumenthal ritten ſogleich 
nach der Venarla, aber halbwegs begegnete 
ihnen ſchon der Prinz mit ſeiner Begleitung, zu 
Wagen nach Turin zurückkehrend. Die Offiziere 
ſchloſſen ſich an, ſo gelangte man nach dem Haufe 
der Gräfin. 

Dort folgte eine Scene, die wir aus Fackeborns 
Bericht kennen: ſeine Bitten und Thränen ſeien 
vergeblich geweſen. „Die Dame hat ſich meiner 
mocquiret“, ſchreibt er, er habe alles ruhig hin- 
genommen. Auch der Gouverneur der Stadt, 
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loſer Sommer, wie ihn die Mehrzahl der Bühnen- 
angehörigen zu gewärtigen hat, zehrt die geringen 
Erſparniſſe des Winters ſchnell auf, fo daß bei 
den nicht vom Glück Begünſtigten das Leben von 
der Hand in den Mund unausbleiblich iſt. 

Dieſe dem Beruf eigenthümlich anhaftenden 
Uebelſtände haben ſchon vor nunmehr ſiebzehn 
Jahren eine Anzahl warmherziger Bühnenkünſtler 
zur Gründung einer Vereinigung zu Schutz und 
Trutz veranlaßt, deren erſter und wichkigſter 
Zweck der ſein ſollte, den Veteranen des Bühnen⸗ 
dienſtes einen für alle Fälle geficherien Lebens- 
abend zu bieten, dann aber auch die idealen 
Bebürfniſſe des Schauſpielerſtandes kräftig zu 
fördern. Bon Frankfurt aus erließ zu Oſtern 
1871 Ludwig Barnay den Sammelruf an bie 
Genoſſen, fie aufzurütteln aus dem lethargiſchen 
Kindämmern in ungeſunden Zuſtänden. Sein 
begeiſtertes Wort weckte begeiſterten Wiederhall, 
von allen Seiten erſtanden ihm Helfer, dem ge- 
planten Werke Förderer. In Weimar trat ein 
Congreß deutſcher Schauſpieler zuſammen, der 
unter dem friſchen Eindruck des großen deutſchen 
Einigungswertes ſchnell den geeigneten Boden zu 
gemeinſamem Wirken fand und der Ausgangs- 
punkt ſener Organiſation wurde, welche als Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger ſeither 
ſchöne Erfolge erzielt hat. 

Freilich — nicht alle Blüthenträume reiften, 
manche Aufgabe, die den ohnedies zu Illuſionen 
geneigten Künſtlern in jenen begeiſterungsfrohen 
Tagen leicht zu bewältigen ſchien, harrt noch heute 
vergeblich ihrer Cöfung; dennoch kann nur nör⸗ 
gelnde Tadelſucht die große Summe des wirklich 
Erreichten bekritteln. Die Schöpfung der Penſions⸗ 
anſtalt für invalide Bühnenmitglieder, der Renten. 
fonds, die Wittwen- und Waiſenkaſſe — für das 
unſichere Loos des Schauſpielers bieten ſie mächtige 
und wirkſame Correlate. 


Wie es ja zumeiſt geſchieht, hatte man im 


Freudenrauſch der erſten Jugendzeit genoſſenſchaft⸗ 


lichen Wirkens die Einnahmen gewaltig über⸗ 
ſchätzt, die jährlich ſich ſteigernden Ausgaben noch 
mehr unierſchätzt, jo daß die Benfionsbeträge von 
Jahr zu Jahr ſich verminderten, anſtatt zu machen, 
Die hieraus entſtehende Unzufriedenheit, das immer 
dringender ſich darbietende Bedürfniß, nunmehr 
auch den idealen Forderungen des Gchaufpieler- 
ſtandes näher zu treten, erzeugten den Gedanken 
einer großen Wohlthätigkeitsveranſtaftung, welche 
erſtens die Mittel zur Conſolidirung des Benfions- 
fonds ſchaffen, dann aber ein engeres Band 
zwiſchen dem Publinum und den Bühnenkünftleen 
knüpfen ſollte. der Aufruf erging in alle Lande, 
wo deutſche Kunſt eine, wenn auch nur flüchtige 
Stätte gefunden hat, und er blieb nirgends ohne 
Echo, von allen Seiten ſtrömten reiche Gaben aller 
Art zuſammen, den Mohlthätigkeitebajar zu 


und gewiß ſpricht es für 
die Reinheit ihrer Beziehungen, daß er ihr ſeine 


von dieſer Heirat) abzuſtehen; 


San Carlo. 
Ehe unzweifelhaft giltig. 


berathen von Rechtskundigen. 


ſei. Ein Soldat gilt als heimathlos, 


diction unterworfen. 


Am folgenden Morgen, den 30. Mai, ſchrieb 
der Prinz dem Erzbiſchof von Turin, er möge 
einen Geiſtlichen beſtimmen, welcher nun, nach er⸗ 


folgter Eheſchließung, die Trauungsceremonie nach ⸗ 


hole. Flaminio Balbiano überbrachte dieſen Brief, 


allein der Erzbiſchof, bereits unterrichtet, wollte ihn 


der Kurfürſt Friedrich aus confefftoneller Ab- 
neigung wie aus Fürſtenſtolz die Heirath miß- 
billigen und daß er fiei verantwortlich machen 
würde, erreichten durch Drängen in den Präſidenten 
Grafen Benſo, unter deſſen Einfluß der Erz⸗ 
biſchof ſtand, daß derſelbe die Ehe für ungiltig 
erklärte und allen feinen Geistlichen die Trauung 
zu vollziehen verbot. 


Noch am Abend des 29. Mai waren der Abbate 
del Narro und der Stallmeiſter Staff zum 


Herzog von Savoyen nach dem Lager von Caſale 
gefahren, um ihm Nachricht zu geben, und der 
Prinz ſelbſt ſchrieb ihm ſogleich am folgenden 
Morgen. Ihm, als Landesherrn, welcher auch als 


kaiſerlicher Generaliſſimus ſein Heerführer war, 
theilte der Prinz den Hergang mit und entſchuldigte 
ſich, daß er den Burgfrieden des herzoglichen Schloſſes 


gebrochen und den Degen gegen ſeinen Stallmeiſter 
gezogen. 
von dem Prinzen Eugen und dem Prinzen von 
Darmſtadt, nach Turin zurück; es erfolgte ein 
kurzer Briefwechſel, in welchem der Prinz aus- 


ſprach, er wünſche nach Berlin zu gehen, um des 


Kurfürſten Genehmigung der Ehe zu erwirken: 
„ein Schritt, der mir ohne Zweifel den ganzen 


Unwillen ſeiner kurfürſtlichen Koheit zuziehen 


wird“, aber, ſchrieb er, bei der bevorſtehenden 
Belagerung von Caſale hoffe er, ſich ſo auszu⸗ 
zeichnen, daß der Kurfürſt conſentire oder conni- 


dire. Inzwiſchen hatten die Brandenburger, Oberſt 
Stille, Oberſilteutenant Hackeborn, Baron Blumen⸗ 


thal und der Secretär des Prinzen, Rath Hoff- 
mann, in einer gemeinſamen Eingabe den Herzog 
gebeten, einzuſchreiten. Seine Lage war ſchwierig: 


der Erzbiſchof, die oberſte geiſtliche Autorität in 
Turin, hatte ſich — mit Recht oderßunrecht | 


gegen die Giltigkeit der Ehe erklärt und 
konnte in einer kirchlichen Sache Gehorſam 
TTT... VTV 


ſchmücken, an den ſich eine große Verlooſung der 
unverkauften Gegenſtände anſchließen ſoll. 

In dem ſchönen Concertſaal des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes erheben ſich geſchmackvoll decorirte 


Gabentiſche zwiſchen allerlei anmuthigen Blumen- | 


arrangements, und auf dieſen Tiſchen iſt eine 
ſchier unüberſehbare Menge der verſchiedenſten 
Gegenſtände aufgethürmt. Von den Zeichnungen 
eines Menzel bis zu den intimſten Toilettengegen⸗ 
ſtänden kann der gebildete Europäer hier alles 
erhalten, was für Geld und gute Worte zu haben 
iſt. Allerdings für viele gute Worte und recht viel 
Geld, denn die Verkäuferinnen, unſere beliebteiten 
Schauſpielerinnen, wiſſen ebenſo liebenswürdig zu 


plaudern als zu fordern und ein Widerſtreben hilft 
hier nichts, ohne Löſegeld wird niemand dieſen 


Circen der Wohlthätigkeit zu entrinnen vermögen. 

Aber ich bemerke zu meinem Schrecken, daß 
wir den Ereigniſſen weit vorausgeeilt ſind und 
ſchon beim Einkaufen anlangen, bevor die Eröff- 
nung vollzogen iſt, — rückwärts alſo, wenn auch 
nur auf einen Augenblick! Gegen 11 uhr erſchien 
die Protectorin des Bazars, die Kronprinzeſſin, 
mit ihrer Begleitung, nachdem fie ſich ſchon in 


für die Eröffnung bereit ſei. 


Prolog von Prof. Taubert, der noch einmal des 
Bühnenkünſtlers unſicheres Geſchick ſchildert, ein 
Begrüßungswort des Präſidenten Betz, der ſich 
offenbar mit Recitativen beſſer als mit Retorik 
abzufinden weiß — ſo, nun können wir uns in 
den Strudel ſtürzen, jeder darf nun ungeſtraft fo 
viel Geld ausgeben, als ihm gefällt. 

Eine intereſſante Geſellſchaft hat ſich einge; 
funden, alles iſt zugegen, was ſich mit mehr oder 
weniger Berechtigung für tonangebend hält, etwas 
hohe Arijiokratie, viel Sport, der ganze Heerbann 
der ſiebenten Großmacht und die große Schaar 


derer, die „dabei geweſen fein müſſen“. Und — 


man muß geſtehen, es lohnt der Mühe ſchon! 
Eine Schönheitsausftellung wie dieſe wird man 
ſo leicht nicht wieder finden, ganz abgeſehen von 
dem ſtarken Reiz, der für viele ſchon darin liegt, 
die geheimnißumſponnenen Weſen aus dem Reich 
der Couliſſen einmal ſo recht ordentlich in der 
Nähe ſehen zu können und ſich zu überzeugen, daß 
„es ganz richtige, gewöhnliche Menſchen“ ſind. 
Wer will der Einladung einer Kellnerin wider⸗ 
ſtehen, die ihn am Abend vorher vielleicht als 
„Thekla“ entzückte? Wer wirb nicht begierig ſein, 
zu erfahren, ob „Francillon“ Frivolitäten und 
die „berühmte Frau“ ihre geſammelten Werke 
verkauft?! Von der ernft blickenden Tragödin, 
welche, eine Welt von Wehmuihsihmer; im Ton, 
den Eintretenden belegte Brödchen und Madeira 
anbietet, bis zu den Vertreterinnen der Poſſen⸗ 


| und Sperettenmuſe, find fie alle hier erfchienen, ' 


der Marcheſe Dronero, erſchien und ſuchte im 

Namen des abweſenden Herzogs durch die dring- 
lichſten Vorſtellungen den Prinzen zu bewegen, 
dieſer erklärte 
aber: „ich will meine Frau mit nach Haufe 
nehmen” und führte fie auch wirklich in feine 
Wohnung im Palafte Cambiano auf dem Platze 
Nach canoniſchem Rechte war die 
Denn nach den Vor- 
ſchriften des tridentiniſchen Concils genügt dazu 
die Erklärung beider Gatten vor dem Pfarrer des 
einen und vor zwei Zeugen, und die Vollziehung. 
Die Ceremonle der Trauung iſt nicht erforderlich zur 

Giltigkeit, ſondern kann folgen. Die Erklärung vor 
dem Pfarrer iſt auch gilfig, wenn er, wie in 
dieſem Falle, überraſcht wird, ſeine assistentia 
passiva genügt. Man fieht, die Gräfin war wohl 
Der ſpäter er⸗ 
hobene Einwand: der Geiſtliche ſei nicht der 
Pfarrer des einen Theils, wurde dadurch mider- | 
legt, daß er als Pfarrer des Prinzen ee ö 
eber 
Pfarrer, an den er ſich wendet, iſt als der ſeinige 
zu betrachten. Auch daß der Prinz evangeliſch 
war, ändert dieſes Perhältniß nicht: durch die 
Berufung des Pfarrers hatte er ſich deſſen Zuris- 


Archiv ſtimmt. 


Der Herzog kehrte ſogleich, begleitet 


ſich ja — 
früheſter Morgenſtunde überzeugt hatte, daß alles N 0 


Ein ſtimmung⸗ 
gebender Chorgeſang, ein warm empfundener 


müßte 


„ 


fordern, bis der Papſt entſcheiden würde. Die 
Politik forderte gleichfalls, daß der Kurfürſt nicht 
verletzt werde. Der Herzog konnte ſich auch be⸗ 
rechtigt halten einzuſchreiten, da er des Prinzen 
militäriſcher Vorgeſetzter war. So entſchloß er 
ſich denn auch, den Wünſchen der Brandenburger 
nachzugeben. Noch am Abend ließ er burch den 
Marcheſe di Eirie, einen Offizier feiner Leibgarde, 
den Prinzen um einen Beſuch bitten. Da dieſer 
ſich mit Unwohlſein entſchuldigte und es inzwiſchen 
ſpät geworden war, beſchied der Herzog für den 
folgenden Morgen die brandenburgiſchen Oberften 
Cournaud und Stille, den Oberſtlieutenant Hacke⸗ 
born und den Rath Hoffmann zu ſich und ließ 
dann abermals durch Eiris und einen Offizier der 
verbündeten Truppen, den bairiſchen Oberſt 
Desprez, den Prinzen zweimal nach einander auf⸗ 
fordern, zu ihm zu kommen, das zweite Mal mit 


dem Bemerken, er möge die Gräfin mitbringen, 


wenn er ſie nicht allein laſſen wollte. 1 
Da er ſich aber weigerte, fo fchichte der Herzog 


uun dieſe Offiziere mit dem Befehle zu ihm, ihn 


in der ehrfurchtsvollſten Weiſe feſtzuhalten. 
während Erie und ein anderer ſavoyiſcher Offizier 
die Gräfin fortführen ſollten. Sie begaben ſich zu 
ihm, der Prinz ergriff ſogleich bei ihrem Eintritt 
die Hand der Gräfin, und als fie ihm erklärten, 
er müſſe ſich von ihr trennen, griff er nach 
feinem Degen. Hackeborn hielt den Degen und 
Arm feſt, worauf der Prinz ihm ins Geſicht 
ſchlug, aber von den Offizieren aufs Bett gebracht 
und feſtgehalten wurde, „allwo Sie gar ſehr 


fulminieret“. Unterdeß führten Eirie und fein 
nicht annehmen, behielt ihn aber doch zuletzt, um ihn 
dem Papſte vorzulegen. Die brandenburgiſchen 
Offiziere, welche mit Sicherheit vorausſahen, daß 


Kamerad die ohnmächtige Gräfin fort ins Kloſter 
Santa Croce. So war der Hergang nach Hacke⸗ 
borns Bericht, mit dem eine Relation im Turiner 
Auch die Angaben der Gräfin in 
ihren Briefen an den Prinzen fiimmen damit im 
weſentlichen überein, nur ſagt ſie, daß auch dle 
Offiziere die Degen gezogen hätten, und da fie 
beide, die Schreibende ſowohl als der Prinz, an 
den ſie ſchreibt, anweſend waren, ſo kann dies 
wohl nicht unrichtig oder übertrieben ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Näthſel. 

IJ. Eharade. 
So manchen Jünglings ſehnſuchtsvolles Ziel, 
Das ihm in Kindheits-Träumen oft erſchienen, 
Iſt meine Erſte, die mit wildem Spiel 
Schon manches Opfer fordert' von den Kühnen. 
Go manche Sage, manches ſchöne Lied 
Iſt dieſer Erſten jeberzeit erklungen, 
Die Kandel fördernd ihre Bahnen zieht, 
Auf der zu neuen Reichen man gedrungen. 
Die Zweite eint in ſchönen Sommertagen 
In ſich von Fremden eine große Schaar - 
Mag ſie Langweile oder Krankheit plagen ' 
Kurzum, es ift jo Mode jedes Jahr. 
Das Ganze hat ſich jetzt mit neuem Leben 
Zum Gommerjubel ſchon bereit gemacht, 
Wohin wohl Tauſende ſich nun begeben, 
Wo von der 


\ n be ei, 
Erften Kühlung wird gebracht. ö 
1 f. F. Wee 


II. Logogriph. 
Mit a“ ſchwimm ich ohn’ Hand und Fuß 
Auf Teich und See, auf Meer und Fluß.. 
Mit „i“ ſpend ich im weißen Kleid 
Gar ſüßen Trank zur Sommerszeit. 
Mit „o“ bin ich der Käfers Kaus, 
Seh' aber rauh und runzlig aus. 
Mit „u“ als Rebner elan 


Im Parlament am Themſeſtrand. W. Mortier, 


die lieblichen Prieſterinnen Melpomenes und 
Zhaliens, ihre Schönheit und Talente in den 
Dienſt der guten Sache zu ſtellen. 

Mancher wird etwas mißtrauiſch die Berichte 
über die Miſere des Theaterlebens anhören, 
wenn er auf die entfalteten Toiletten blicht, und 
vielleicht hätte das Comité beſſer daran gethan, 
firenge Einfachheit vorzuſchreiben. aber es iſt zu 
natürlich und in weiblichem wie ſchauſpieleriſchem 
Weſen doppelt begründet, daß man hier, wo man 
gleich gute Rollen ſpielt, wenigſtens äußerlich feine 
Nächſten überſtrahlen will, in Folge deſſen nicht 
nur die ſchönſten Augen, ſondern auch diamanten 
und Perlen nebſt allem, was ſonſt noch 
MRenſchen Begehr, ins Treffen führt. Da 
der Bazar zehn Tage dauern ſoll, ſo dürfte 
er ſich gleichzeitig zu einer Ausſtellung der 
modernen Toilettenentwickelung, zu einer Ency- 
clopädie des weiblichen Luxusbebürfniſſes geſtalten. 
Schließlich müſſen doch aber die liebenswürdigen 
Künſtlerinnen, die ſich da ſo opferpfreudig zu dem 
ungewohnten Amt von Berkäuferinnen hergeben, 
auch ein Vergnügen daran haben, ſie ſchmücken 
1 0 zum wohlthätigen Jweck, der alle Mittel 

eilig 5 

Und alle Mittel wurden wirklich an den erſten 
beiden Bazartagen, denen wir beiwohnten, mehr 
als redlich aufgeboten, um Käufer und Käuferinnen 


herbeizulocken, alle Hilfsmittel weiblicher Koketterie 
| und Plauderkunſt mußten dazu dienen, das 


ſchwache wie das ftarke Geſchlecht beträchtlich zu 
erleichtern. Beſonders ſchienen es die mit be⸗ 
wundernswerthen commerciellen Talenten aus- 
geſtatteten Damen auf die Theaterkritiker und 
ſonſtige böſe Menſchen aus der Sphäre der 
Druckerſchwärze abgeſehen zu haben, ſie jagten 
die arglos herbeigeſtrömten Journaliſten ohne 
Ermatten und gaben ſie nur gegen hohes Löſe⸗ 
geld frei. Was die Berliner Kritiker auch gegen 
unſere tragiſchen und komiſchen Göttinnen gefehlt 
haben mögen, auf dem Bazar haben ſie es be- 
zahlen müſſen, die Rechnung iſt nun wieder glatt! 

Eine eingehende Schilderung der ausgeſtellten 
Herrlichkeiten zu geben, iſt rein unmöglich, man 
denn den außerordentlich dickleibigen 
Katalog einfach abſchreiben. Aber in der urend- 
lichen Menge der Gaben finden ſich vielfach 
wirklich werthvolle Perlen, künſtleriſche und 
kunſtgewerbliche Gegenſtände, welche den Appetit 
auf die im Juni ftaitfindende Verlooſung mächtig 
reizen dürften. Unter den werthvollen fürſtlichen 
Gaben im oberen Saale ſind neben einem 
prächtigen, vom Kaiſer Wilhelm noch ſelbſt aus- 
geſuchten Kaffeeſer vice die geſchmackvollen kunſt⸗ 
gewerblichen Geſchenke unſeres Kaiſerpaares aus 
dem ſonnigen Süden zu ſehen. 


— — 


III. Homonym. 
Als Arzt iſt es jetzt weltbekannt; 
Als Strom durchfließt's ein fremdes Cand. 
H. Nitſchmann. 


IV. Akroſtichon. 

Aus folgenden 54 Silben laſſen ſich 19 Wörter bilden 
und fo untereinanderſtellen, daß ihre Anfangs- und End- 
buchſtaben von oben nach unten geleſen eine Sentenz 
von Jean Paul nennen: an 

a, bu, burg, ce, cher, dan, dur, e, e, en, gens, 
gie, go, gu, he, ir, kon, la, la, land, li, lus, 
mi, mi, mis, na, ne, nern, ni, o, ö, pha, pla, 
ra, rath, re, re, re, re, rei, ri, rungs, ſe, ſe, 
fe, ft, ſter, tent, terz, ti, ti, tiv, tus, zig. 

Die Wörter ergeben: 1. Interwall, 2. einen Bund, 
3. eine Vorſchrift, 4. einen Strom, 5. ein Volk, 6. einen 
Beamten, 7. ein Metall, 8. einen Abgeordneten, 9. eine 
Stadt, 10. ein Land, 11. ein Inſtrument, 12. einen 
Kaiſer, 13. eine Feſtung, 14. einen Vornamen, 15, eine 
Stadt Italiens, 16. ein Roß. 17. einen techniſchen Aus- 
druck, 18. einen waſſer- und grasreichen Ort, 19. eine 
Königin. G. Sennert. 


Auflöſungen 
der Rüthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Elba — Alba 2. Titelblatt. 3. Geld — Gold. 
4. 
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Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhrmann, 
Viola Meflor, Betty und Arthur, Wilhelm Zernecke, Ernſt Ulbrich, 
„Flachsköpſchen“, Bernhard Krauſe, Margarethe K. „Klein Kathrin“, 
O. v. Z., A. Friedland, Marie Baus, O. Gottke, S. Gottke, Anna Klegus, 
Otto Budnowski, du Bois, Auguſte Burow, Max und M., Helene Kersten, 
„Peterchen“, Georg Kund, Ed. Schütz, „Ju“, Martha und Arthur, Leo 
Reutener, Paul Sehring, „Vierblatt“, George Reinick, „Pirus“, Franz 


F e 


Vermiſchte Nachrichten. 

*IStilblüthen. ] In der „Zeitſchrift für deutſche 
Sprache“ hat H. Koppel ein anmuthiges Gträußſche 
deutſcher Stilblüthen ausgeſtellt. | 

In einem Roman von G. v. Wald-Zedtwitz finden ſich 
folgende Landſchafts bilder: „Am ſteinigen Strande 
itoßirte eine Krähe, auch fie war nicht im Stande, 
dieſer tödtlichen Dede Leben einzuhauchen “; 

und weiter: „Rund herum, auf den bewaldeten Rücken 
der ſich ſanft emporhebenden Berge, durch die dunklen 
Tannenhaine lugen die ſchmucken Villen hervor, jetzt 
mit Brettern verſchlagen, die aber binnen kurzem zu 
neuem Leben erwachen werden.“ Das Bretter ju 
neuem Leben erwachen würden, war bis heute noch 
nicht bekannt. 

Im „Dr. T.“ heißt es in einem Bericht über Pro- 
feſſor Gräfs „Märchen“: „Die eine Ferſe ſtrampelte 
das Fifchhleid zurück, der andere Fuß taſtete mit 
roſ'gen Fußfingerſpitzen in das zarte Weihergras.““ 

Der „Düſſeldorfer G.-f.“ berichtet gelegentlich der 
Einweihung des Hafens zu Frankfurt a. M. u. a.: „Die 
Geſtalt des Vicepräſidenten des preußiſchen Miniſte⸗ 
riums, Herrn v. Puttkamer, machte ſich dominirend 
geltend und lächelte mit feinen ſilbergrauen Bart- 
koteletites behaglich.“ 

Die in Heiligenſtadt erſcheinende „Eichsfeldia“ meldete 
aus Beuren: „Als Geltenheit iſt wohl zu bezeichnen, 
daß ſich unter den jungen Hühnchen des Lehrers D. 
eines befindet, welches nur mit einem Fuße das Lebens- 
licht erblickte,” — 

In der „‚Riga’ihen Zeitung⸗“ heißt es in einem 
Concertberichte: „Der Stimme, einem blondlochigen, 
blauäugigen Sopran von kindlicher Reinheit und Weich⸗ 
heit, merkte man es bald an.““ 5 i 

Gleichfalls in einem Concertberichte ſchreibt die 
„Braunſchweiger Landeszeitung“: „Als endlich in 
Handn's Finale aus der Abſchiedsſinfonie Mann für 
Mann vom Podium verſchwand und nur der Mufik- 
director noch übrig blieb, da brauſte orkanartig der 
Beifall durch die dicht beſetzten Räume, wie wenn 
liebetrunken das Weib an die Bruſt des ſcheidenden 
Geliebten ſinkt.““ 


Abendlied des Vogels ſchaukelte ſich wie eine klang⸗ 
gewordene Thräne an dem Zweige.“ 

In dem „Freiburger Anzeiger“ leſen wir über einen 
auf der Eiſenbahn beinahe überfahrenen Kund: „Der 
Hund wurde, als der Courierzug einfuhr, von dem 
Luftdrucke erfaßt und auf den Kücken geworfen. Eine 
Weile mit den Beinen ſtrampelnd, liefen inzwiſchen die 
Waggons mit Ausnahme des Schlußwagens über das 
Thier weg, welches hierauf aufſprang“ u. ſ. w. 

Ein ſchweizer Blatt (und nach ihm viele andere) be⸗ 
richtet über den verſtorbenen Hauptmann Nazar 
v. Reding: „Der Verſtorbene iſt einer der wenigen 
Offiziere, die aus den ſchönen Zeiten von Neapel noch 
am Leben find.” 

* [Das Torfſchwein.] Nachdem im Anfang der 
fünfziger Jahre die ſo folgenreiche wichtige Entdeckung 
der Pfahlbauten mit ihrer wunderbaren urzeitlichen 
Cultur gemacht worden war, hielten es die Gelehrten 
für nöthig, dieſe im Torf aufgefundene Vorwelt auch 
mit allerhand entſprechenden eigenartigen Thieren aus- 
zuſtatten. Auf dieſe Weiſe erſchienen vor dem Auge der 
erſtaunten modernen Welt ein beſonderer Torfhund, 
ein Torfhirſch, eine Torfkuh, beſonders aber ein Torf. 
ſchwein, um deſſen oſteologiſche Erforſchung ſich der 
Senior der Schweizer Zoologen, Rütimener, verdient 
gemacht hat. Jetzt wird dieſes Thier feines Ahnen⸗ 
ſtolzes und Nimbus kläglichſt entkleidet. Der Paläo. 
zoologe Profeſſor Nehring hat nämlich kürzlich auf 
Grund des ihm von den verſchiedenſten Theilen Europas 
zugegangenen Vergleichungsmaterials nachgewieſen, daß 
es mit der beſonderen Herkunft des Torfſſchweines 
nichts iſt. Kurz und gut: das Torfſchwein it nichts, 
als ein in elenden Verhältniſſen gehaltenes und heran⸗ 
gewachſenes gewöhnliches Schwein, ein „Kümmerer““ 
wie unſere Nimrode ſagen, ein Schwein, welches noch 
jetzt entſteht, wenn junge, unbeſonnene Wildſchwein⸗ 
mütter im Herbſt werfen, ſo daß die Jungen ſich, wie 
in dieſem Winter, auf das jämmerlichſte Kalbverhungern 
durchſchlagen müſſen. Solche Gäuriche, die in freuden⸗ 
loſer Jugend verkümmerten, ergeben, raſſenartig aus. 
gebildet, das Sus palustris, das Torfſchwein. Sie transit 
gloria — suis. 5 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Mai. Mind: Nd. 
Geſegelt: Laura Maria, Schäfer, Rochefort, — India, 
Sa ah en nee e Sumalın 15 
anca, Minde, Newport — Friede, - 
me nden, — Eliſe Link, Falcke, Bordeaux; Tämmt- 


Be Nichts in Gicht. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Their und vers 
e Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil und 
den Übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Suferatentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— 


T. W. Becker u. Sohn, Delmühle, 
; Stralſund. i 
‚Die Verwendung Ihrer Shannon-Re. 
ſten in Jed für unſere Correſpondenz hat 
ich in jeder Beziehung praktiſch er⸗ 
wieſen und erleichtert uns gleichzeitig 
deren Ueberſicht, was wir Ihnen hier- 
durch gern mittheilen. 
(8 Apparate.) 


reis per apparat 6,60 Mk. (ohne Berforator). 
Man verlange illuſtrirte Cafaloge und Proſpecte 
mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für 
f Buregu- Bedarf. f 
Zu haben in allen Schreibwaaren handlungen 


Lu Zeiss , Berlin W. 


m m 
Garantie-Seidenstoffe 
— —äf ——— — — 
der Seidenwaaren - Fabrik von von Eiten & Keussen, Orefelt 
Fabrikmarke, Aireet aus der Fabrik. also aus erster Hand, 


in beliebigen Meter Mass zu hezichen, X 


Garantirt solide schwarze Seidenstoffe, weisse 
und Créme Seidenstoffe, schwarz und weiss car- 


Die „Grünſtadter Zeitung“ ſchreibt mit Bezug auf 
eine Aufführung des Liederkranzes in Grünſtadt: 
„ . und iſt dabei vor allem der Schweißtropfen zu 
gedenken, die es dem unermüdlichen Dirigenten, Keren 
Lehrer Albert, in fo mancher Uebungsſtunde gekoſtet, 
die aber ſämmtlich geſtern Abend mit Lorbeeren ge- 
trocknet wurden.““ 

Wunderbar klingt folgender elegiſche Ausſpruch der 
in „Unſere Zeit“ Nr. 1 abgedrückten Novelle „am 
Teufelsſee“ (von Emil Taubert): „Unſer Zwiegeſpräch 
war ein einziges Aufſchluchzen, und nur das einſame 


rirte und gestreifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe 
a für Waschkleider, schwarze Sammete und Pe- 
5 luche etc. Man schreibe um Muster. 


Mey, Ella Haucke und Waldemar v. Berzwarczowsky, Vorturner B., O. 
K. E. Sch.. le, „Drei Inſelbewohner“, „Desdemona v. E.“, Bertha und 
gebwig Neumann, Agathe C.. n, Emma und Paul, Roderich und Luiſe, 
Max Schr, „Immergrün und Lebensbaum“, Epheu ꝛc.“, Gretchen und 
Jenny, „Apollo und Diana“, ſämmtlich aus Danzig. A. L. W. Putzig, 

inz⸗Weichſelmünde, Johanna Wolff⸗Rieſenburg, Fränze⸗Langfuhr, E. 

iehn⸗Gowidlino, S—1-Stolpmünde, Kornnath⸗Hohenſtein, M. Br.⸗Weiß⸗ 
hof, „Mikoſch“⸗Putzig, Fr. Schimankowitz⸗Mösland, „Edelweiß und Alpen⸗ 
roſe“⸗Prauſt, Marie Jahn⸗Langfuhr. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Wanda Oppenheimer (1, 2), 
Maximilian Klawitter (1, 2, 3), Max Kahane (3, 4), Georg Göſche und 
Gertrud F. (3, 4), Walter Sawatzki (1, 2, 3), aus Danzig; „Selika und 


Schiffs⸗Nachrichten. 

C. London, 19. Mai. Geſtern Morgen ftieß das 
britiſche Kriegsſchiff „Neptune“ fünf Meilen von 
St. Anne's Kead mit dem Schooner „Lunesdale“ von 
Barrow zuſammen. der Bootsmann des „Neptune“ 
kam um und zwei oder drei Matroſen deſſelben er- 
hielten Verletzungen. Der „Neptune“ nahm darauf 
den „Lunesdale“ in's Schlepptau und brachte ihn nach 
Pembroke. 


ie be's Nahrungsmittel in löslicher Form) J. Pau 
glebe Dresden), das bekannte Liebig'ſche abtun 
für Säuglinge, ſichert nach 20 jähriger Erfahrung deren 
normale Enfwickelung. Originalflaſchen in den Apotheken, 
Lager: Apotheke Heil. Geiſtgaſſe 25, Altitädter-, Adler. 
Glephanten-, Lömen-, Ratıs-Apoibene nn 


Wie 


Ines“ -Langfuhr (1, 2, 4). 


10 80 8710 


50 


F. Adolph Schumann, 


Bin Beiteht 3 „ei 150, Zimmer 
f f fett Waſſerheilangalt Bad Elgersburg "pisietine 25 
1 „ im Thüringer Walde. : üche, 8 5 
Pferde-Cotterie. Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit 10 8 58 älteste Porzellunfirma, gegr. 1837 
biene dae e e u d ar neuma- 2 38 N 
totherap.; Maſſage u. Heilgymnaſt.; Mitchell's Maſtkur; klimatiſche, 9285 Bar Berlin C. Br eltestr.4 
diätet. und Terrainzuren; Molkenkur; Sommerfriſche. — 520 Meter zu Obersalzbrunn i. Schl. S. 0. jehlt als Gelegenheitskauf: 
d. d. M. — Station der Bahn Neudietendorf-Blaue-Grofbreitenbach. Wird rztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries. und Stein- Ser empfiehlt als Gelegenheitskauk: 
— Kur und Gailon vom 1. Mär; bis 15. November. — Ausgezeichnete beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Scr unde 
Erfolge b. d. verſchiedenſten Leiden, beſonders b. Nervenleiden. — Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- EEE rıma OTZ an 
Tivile Preiſe bei vorzüglichſter Verpflegung. Näheres d. Gratis Pro- und Darmkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt; zog f : b 
ſpect u. d. Direction. Canitätsrath Dr. Barwinshi — Fr. Mohr. 1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl., 1883: 61808 fl., 1884: 142234 fl., 3 3 au 8 5 Ä 
8 0 m 5 inel. Kiste: zd. fl. u. 
1885: 247180 fl. 1886: 406298 fl. 1887: 626246 fl. 7 33 [ches Teller, 1 Dizd. kleine 
de Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen . A Teller, 6 St. Küchentöpfe, 
5570 \ 2 Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: = für gine Terrine, einer und> 
ei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher FZöhen-Kuro g , ER OR chüsse Arden 
Seehöhe, mit den Erfordernissen eines F Veste drei en:Quel Obersalzbr > DM Kanne, 1 opt, tzd. 


I kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Eisen- Trinkquellen, Mineral-, 
Moor-; Douche-Bäüder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur- 
Anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf 


Kaffeetassen, 1 Sauciere 
2Compotières, I kl. Kanne. 


1 Tafelservice, compl. für 


# Janämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm- 32 f athilde, er Memoiren einer jungen Frau, 4 
am 24. Mai 1888, Vor- m Katarıhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit, ler Für Bücherfreunde! Zune are eig 0 . — 11 beliebte Pers., neueste, Form, 
ae e ne e IE n ene Ent en en 5 Intereſſante Werke und Schriften Romane, die deutſche Nabinet-Ausgabe, 35 Bändchen sorgsam sortirt, Zusam- 
5 zufali atarıhen der Athmüngsorgane und chronischen Entzündungen d unge ntereſſan für nur ( — tiſche Geheimniſſe, 4 Theile menst.: 36 flache u. tiefe 
und des Rippenfells, chronischen Krankheiten der weiblichen Sexualorgane d le billi ſten Preiſen 1 9 it üb 1200 b bahrt Gehei d Shmpat ie- x Teller, 12 Dessert., 12 
\ Berjteigerun ben; \ ae se an 1. mai i ae e a eee 8 515 mittel 0 A delten) = Velhiähten und nt. gur, Compt., 1, Terrine, zwei 
h ) h Ä 3 4 October. N 8 7 2 3 18 1 
A tablen Lehl ſchen Grund- pie . jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No, 24 aus Garantie für complet! und fehlerfrei!!! Hllungen der ganzen Freimaurerei vom Urſprung 80 " Deckeinäpie, 2 Saueieress 
h 1 Fanggarten 32, ier Kollektion der Europäfschen Wanderbilder — Preis 50 Ef. — besagt das Nähere, is Gegenwart, Sitten, Gebräuche etc. groß Octav, 2 Compotieres, 2 runde 
1 Faßnhof Gr. Rambin) mit Gebirgsluff it 12 een en gd ( sd ee Sale. 
: 5 erungen, Skinzen und Erzählungen aus der Alpen⸗ ene ie Fa 


Stahl-, Fichtnabel-, Moor- u. kohlenſaure 
Goolbäbern nach 5 0 Melhobe be 


Bad Polzin 
= I reitet, ſtärkerzund wirkſamer als die Bäder 


in Sen ene gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
chroniſchen Rheumatismus. 
Die Bade-Commiſſion. 


Königliches Bad Oeynhauſen. 


welt, 376 Seiten mit Panorama und Kupfertafeln, für n fein decorirt — 
r. Octav, 2) Land und Hauswirthſchaft von Dr. 60 Mikein Druck! 
amm, mit ca. Abbildungen, groß Format.] für Dasselbe in echt Meissener 
eides zuſammen nur 4 0. — Kunſt und g5 eee teg 
Festen, Lane aunitblätlen) von 0. here ohn f1 comp. feindecor. Kat 
oſtbaren uſtrat. (Hunſtblätter) von G. rer, mp. feindecor. Kaffee- 
in pompöſen 614005 mit Goldſchnitt, groß And Re ( 


beim Prat u M D 7 int 5 Basel 115 5 
Halteſtelle für ſämmtliche Züge der Bahnlini in-Hö srachtausgabe von Michelet mit hunderten Ab. von ; ; N 
Eduard Grimm. (25% Bl eöhne-Dienenburg. nt iche SEHR 30 710 bildungen, elegant ausgeitattet, großes Format nur 5 A (decorirte Stheil, Wasch 
bäder vom 1. Mai ab. Naturwarme kohlenſaure Thermalbäder; M 50. 1) Album francais, franzöſiſches Dichter an ( 


oldſchnitt, 2) 3 Bände 


Album, Prachtband mit Goldſ 
beides zuſammen nur 


Probesendungen zu decorirten 
Tafelservicen in den feinsten 


Soolbäder aus kräftigen 1 en, Gool-Inhalatorium; Douchen, 
Mustern franco. 


Wellenbäder, Gradirluft, Maſſiren. Orthopädiſch⸗gymnaſtiſches l engliſche Romane, 


Vor den Couliſſen, Intereſſantes aus 


— 


as Wunder buch (6. u. 7. J Inſtitut. Bewährt gegen Rückenmarksleiden, Lähmu „ Rheu- \ a 
D enthaltäre RE PR) matismus, Nervenleiden, Anämie, Herzleiden ele, 0 ſon lige dem Theater-Leben mit 44 Portraits, 2) Hamburger 
früherer Zeiten, ſowie das vollſt. Einrichtungen eriten Ranges. Die Kurkapelſe beiteht vom 1. Juni Ent (ſehr e 0 1 Magazin 


bis 1. Geptember aus 35 Mufikern. Amtliches Nachweiſungs-Bureau 
Proſpecte gratis. 
Königl. Bade-Berwaltung, 


Stottern. 


Auflage erschieneno Schrift dos Med. Beginne in Danzig, Hotel de Berlin, Anfang Juli einen Ferien⸗ 
Rath Dr. Müller über das urlusı er En a ERBEN SEE, melche A, ohne 

75 rfolg beſucht, Unbemittelten Konorar-Ermäßigung. Neueſte Me⸗ 
‚gestäle Aeruen- und thode, Dauer des Curſus 14 Tage, Broipecie gratis. Anmeldungen 


/ bitte bald Preſting, Inhaber eines Sprachheil-Inſtituts, Berlin 
See, Shake. Mauer-Straße 92. 5 (2305 kunst hervorragende Seulp kuren etc., 20 Stahl- 

} ? { 2 ſtiche in groß Quart, 4 Dr. Zimmer- 
sowie dessen radicale Heilung zur Be- 


Iehrung dringend empfohlen. Ci Aıter z Denlionat 1 0 Ranges Berlin mann's Naturwunder mit Illuſtrafionen, gr. Oct. 


un) 96 Abbild 
Preis incl, Zusendung unter Couv. 1 Mk. Geſchw. Lebenſtein, Hedemannſtr. 15. 95 
5 Vorzügliche Referenzen. Näheres die Proſpecte. (2037 


rühmte Bau-3eitung, für prantiſche Baukunft etc. 
per vollitdg. Jahrg., gr. Zuart, 2) Atlas des Bau- 
weſens mik ca. 500 Abbilden,, Dur Alan Deabes 


tebenmal verſtegelte Buch, h 
15 5A R. Jacobs 0 


für Wohnungen im Kurgarten. 
Magdeburg. 1785) 


für Ausstattungen. 
ufammen nur 5 „l — English Novels, 12 Bände — . 


ntereſſante Engliſche DOriginal-Romane fat 18 Hl] Tyianinos I. Rang. v. 350 UL 

nur 4 N 50. Der Däniihe Hof, 7 große Octav-| em kostenfreie ra a 

Bände, ſtatt 30 U nur 8 U (ſehr jelten). 1) Monat raten. 15 MM. 17 

Seſſing's ſämmtliche poetiihe und dramatische __Horwitz, Berlin, Ritters 22. 

Werke, elegant gebunden, Immermann's 

Dramen, Dciav-Ausgabe, 3) Spinoza's Gnitem der Speck Schinken, 

Philoſophie, Octap- Ausgabe, alle3 Werke zuſammen ’ 

4 u 50. — Geſch Schmalz, Wurſt, 
offerirt billigſt die Dampf⸗ 


„ — Geſchichte Julius Cäſars vom Haller) 
Rapoleon, 1 iat 2 A. fur 15 1 grohen 5 

arken Bänden, Ita ür nur — 20.0 
Bände intereffanter vorzüglicher Romane etc. be. würſtfate und Echmali⸗ 
deutender Schriftſteller ſtatt Ladenpreis ca. 70 , ſiederei von 
für nur 3.10, 10 Bänbe bo; nur 3 Ale Sehen A. Müller, 

‚und 7. Buch Moſes, Geheimniß aller Geheim i öni 8 
niffe, das iſt magtich Beifteraunit, work und bild. e ene eee e. 


etreu nach einer alten Handschrift des Bapites Zur Saat 


gregor, deutſch mit über 20 Tafeln, ſammt wich. 
tigen Anhang nur 6 , (Intereſſante Curioſttät), 


Quart, 4 Al 50. 1) ee 

die illuſt. deutſche Ausgabe, in 4 

großen Dctanbanden mit ca. 309 Illustrationen, 
elegant gebunden. 2) Friſtan Schandies Leben 
und Meinungen, berühmtes Werk von Lorenz 
Sterne. 3) Ein intereſſanter Roman von Bulwer, 
cee Trier 40 ee (alien 
rühmter Meiſter, ahlſtiche (Annſtblätter 
a Quart 5 AM, Meiſterwerke der Wildhauer- 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


a dc 
Guter Rat 
a man beſonders in Krankheits⸗ 
ei fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags⸗ 
SR “ Auſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Zuſendung 
90 des kleinen illuſtrierten Buches „Der Aigen np 
In demſelben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ 
gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß ſehr oft 


ik Goldes wert le Die 


Wahrheit dieſer Worte lernt — Die Kriege Frankreichs gegen Deutichland ſeit , N offerirt 
2 Jahrhunderten, das berühmte Werk von Mickede, | fämmtliche Siee- und Gras- 
in 3 DOctaubänden, itatt 15 Al nur 3 . = liaaten, außerdem Wicken, blaue, 
Dresdener Gemälde-Ballerie, 25 Meittermerke,|meihe u. gelbe Eupinen, filber- 


grauen Büchweizen, Genf, Gerſte 
und Hafer in beiten Qualitäten 


Nathan Dyck, 
Danzig, Frauengaſſe 6. 
200 Scheffel Jaber'ſche 
Eß kartoffeln 


ſind zu verkaufen bei Nohrbeß 
in Kurſtein bei Pelplin. (2870 


med, Mener in Berlin, 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., 
12—2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


ergoldung nur 5 tliſch's komiiche Werke 
(67 luſtige Abtheilungen) in 5 Theilen, größtes 
Octav mit hunderten Illuſtrationen für 3 Al 50. 
— Raphael-Ballerie, 25 Meiltermerke Raphaels 
in groß Quart, in Prachtmappe mit Vergoldung 
nur 5 — 1) Skizen und Bilder aus allen 
Reichen der Natur, 356 Seiten Octap, 2) Natur- 
mit 104 aller Reiche in Bildern nebſt Erklärung, 
mit 1040 Abbildungen, Quer-Quart, Beides zu- 


ſammen nur 3 R 
Muſik im Hauſe!! 


gröhten Octav, in e r aich e niche mit 
u — Kali 


einfache Hausmittel geniigen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 
Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken 
nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 


B 
lde Bur a 
nur 
ane don 1848 an. Eine umfaſſende geſchichtliche 
Daritellung v. Bernſtein, 260 Seiten größtes Dctav 
Dumas Graf v. Monte 


Alexander 
Al. — Alerander Dumas, 


r 2 
Shrifto, 6 DOctav-Bände 5 


Piano nebit Text, 77 
41 berühmte Compoſitionen von Schumann. 
14 bekllante Concertſtücke von Chopin, Rubinſtein, Aufträge 


18 brillante Extonftücke von Schubert, Mendels⸗ auf Kartoffeln 


182 Feed meint, Beethoven, Weber Daene un 1 5 887 
C 
and ſe ne un ſchönem Papier, gänzlich neu Eiwar nenn Coll Schnitt. u. 

zufammen für 10 Mark. e ee 


Ferner liefere 50 der ſchönſten und neueſtenſiſt umſtändehalber ſofort billig zu 
Operetten, (als Fledermaus, Voccacio, ſchöne gar aufen, Aldreifen unter Ar- 


. i bie Buferbung erwachſen F. 80. , Se ke en 455 Piecen für Piano 500 Centner Geed- 
n Besteller keinerlei Kolten. © (childert von Menzel, 534 Leiten Dctav, noms zuſammen für nur 10 Mark!!! Kartoffeln N 
— 9 1 20. 1 Botz en ine 100 der beliebteſten, ſchönſten neuen Tänze har verkäuflich in Domanchau, per 
Ueber die 5 a ar-Tinctur Ey in groß Hetav, 2) Träumereien eines 100 der Ichöniten Volkslieder aller Nationen für] Kahlbude. (2869 

+ 


P. Kneifel! che 


Herrn P. Kneifel in Dresden. — Durch den Gebrauch der von 

g Ihnen erfundenen Haar-Zinctur war ich ſchon nach 14 Tagen (wie 
oh, den be ih Ihnen damals ſchrieh) in die größte Hoffnung verſetzt, mein 
ſeit 5 Jahren falt gänzlich verlorenes Haupthaar wieder zu erhalten 

und bezeuge ich Ihnen jetzt noch nach 4 Jahren mit Vergnügen, und 
der vollen Wahrheit gemäß, daß ich durch dieſe vortreffliche Tinctur 
5 mein vollitändises Kopfhaar wieder erlangt habe. Ebenso 
RENT = na 1 0 die ich beate be 1 Kennen bewahren, Bar ſich 
rkenbalſamſeife von erg⸗lebenſo wie ich, heute noch glückli atzen, ihr Haar wieder er- 
3 mann u. Co. in Dresden ker halten zu haben. F. Roblik, Pollteiſergeant. Kreisſtadt Calau, 


durch feine eigenartige Compofi- den 9. Dezember. 1 
tion bis einige Geite, ele Obige Tinctur iſt in Flaſchen zu 1, 2 und 3 Al in Danzig nur A 
Fee e e 5 ea 5 1 Langenmarkt3 und Kerm. Lietzau, 916061 
innen, Röthe des 5 im . : ! 5 
ber ‚Hände nn ‚und einen . net 5 d 7 denstoffe f f Selena, DEbm Fart ten e i Krieg u. 1 5 een 
endend weißen Teint erzeugt. 9 in Auszügen, Fantaſien etc. für Piano arrangirt.] ine gut erhaltene erdi 
Preis 4. St. 30 u. 50 Pf. bei Anoh. am met un 8 eden 8 0e 1505 alle 50 Operetten in groß Quart, zuſammen nur E liegende f 175 
Kornſtädt und Apoih. Sieau. „Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissenu. far- l. W 6 . Strauß-Album, 100 beliebte Tänze von 
——ů————ů nn —— bigemSeidenstoffen Apec.:, Zrautkleider Billigste Preise. Johann Strauß für Piano in groß Aab, alle 
Vseiden-d Sammet-Manufactur von II. H. CATZ in Crefeld. 109 zuſammen nur 6 M. Die 50 Dpereiten und 


Zum Ain- und Berkauf v. 
S Werthpapieren, Einlöſung Muster franco. 1 ereenl- \ 
Geſchäftsprineip ſeit 30 Jahren: Jeder Auf- 


S von Zins⸗Coupons und Di- 
trag wird ſofork in guten, fehlerfreien Grem- 


3 pidenden⸗Scheinen, Controle 
plaren prompt erpedirt von der Exvort⸗Buch⸗ 
handlung von 


2 ber Berlonfung wie zur Aus- 
J. D. Polack in Hamburg. 


führung aller bankgeſchäft⸗ 
lichen Transactionen 
Im eigenen Hauſe: Gänſemarkt 30/1. 
edition gegen Einſendung oder Nachnahme 


mpfehlen ſich 

Rae und Baellert, 
des Beitrages. Bücher und Muſikalien find zoll⸗ 
und ſteuerfrei. (2708 


Junggeſellen oder Buch des Herzens. Zuſammen 
3 = Myſterien des rufſiſchen Nihilismus, 
2) Her ruſſiſche Nihilismus, 2 Bde., groß Qetav, 
4 t 50. — Ksogarth's Kupferwerke gr. Londoner 
8 suupfertafeln, nebſt en 


Pflichte mi, al: Text, 
AN — Adrian Balbi's All- 


etrag so; ar 
wenn ih Fort zurück 


nv 
ht erziaiz in chene 


Ausgabe mit 

üto, eleg. gebön., 10 

gemeine ausführli 

derartige geogr. I 

8 e ne 
ante fra 

Zelt Ludwi NIN 


Dampfmaſchine 
mit Keſſel iſt für 2000 Mark 
abzugeben. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe sub J. X. 6264 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
abzugeben. (2889 


Stadtgebiet 3 ſind ſchöne neu 
decorirte Wohnungen ſehr 
billig ſogleich zu vermieth. (2862 


gant ge- 
Reaktion, 


* 


Nie nachtheiligen Folgen der Aeberſchwemmungen, 

beſtehend in den durchaus durchnäßten Häuſern, feuchten 
Wänden und Fußböden, werden ſofort gehoben durch die ſehr 

leichte Anbringung, der abſolut luft und waſſerdichten, auch 
feuerſicheren 1 i auch für Bedachung, 
von Weber-Galkenberg in Cöln a. Rh. Proben und zahl. 
reichs Referenzen ſofort (1308 


— . 


Druck und Verlag 5 
von A, W., Kafemeim in Danis 


ank-Geſchäft, 
Berlin W., Markstafen, 


ſtraße 45 (2063 
beatindet 1861, 


»Reichsdankg 


. 


